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Untermiozäne Fossilgemeinschaften der Wiesbaden-Formation aus einem 
Tertiärprofil in Mainz (Mainz-Gruppe, Mainzer Becken, Deutschland).  

1. Artenbestand, Paläoökologie, feinstratigraphische Einstufung

Peter SchäFer, Dietrich kADolSky †, bettinA reichenbAcher,  
Jürgen SchwArz & erich wieSner †

Kurzfassung: Vorgestellt wird ein hoch auflösendes, etwa 3,5 m mächtiges Profil aus der Wies-
baden-Formation. Die paläoökologische Interpretation der reichhaltigen Floren- und Faunenge-
meinschaften zeigt wiederholte Schwankungen der Salinität im aquatischen Ablagerungsraum, 
aber auch Klimaschwankungen an. Sedimentationsunterbrechungen, die an Durchwurzelungs-
spuren und einer Caliche?-Kruste erkennbar sind, erlauben eine Untergliederung des Profils in 
mehrere Profilabschnitte. Verantwortlich für das mehrfache Trockenfallen des Ablagerungs-
raumes und das anschließende Wiedereinsetzen von aquatischer Sedimentation sind neben 
klimatischen Faktoren wohl auch tektonisch bedingte relative Wasserspiegelschwankungen im 
nördlichen Oberrheingraben. Terrestrische Faunenelemente wie Landschnecken- oder Tetrapo-
denreste finden sich vor allem in den transgressiven Basisschichten im Anschluss an ein Trocken-
fallen des aquatischen Ablagerungsraumes und können vermutlich Tieren zugeordnet werden, 
die während der Auftauchphasen unmittelbar vor Ort lebten.

Die transgressiven Basisschichten unmittelbar nach den Auftauchphasen beinhalten fast immer 
Fossilgemeinschaften mit stenöken Süßwasserorganismen und auch Brackwasser anzeigenden 
Organismen. Es wird angenommen, dass zu Beginn des Wiedereinsetzens der Sedimentation 
mehrfach zuerst ein Süßwassersee existierte, dieser aber, vermutlich infolge eines schwachen 
Meeresspiegelanstiegs, sehr bald von einem aus dem Oberrheingraben vordringenden bracki-
schen Gewässer erreicht wurde, sodass sich Süßwasser- und Brackwasserfaunen ohne nennens-
werte Umlagerung miteinander vermischen konnten.

Abstract: A high-resolutioned, approximately 3.5 m thick profile from the Wiesbaden-Forma-
tion is presented. The paleoecological interpretation of the rich flora and fauna assemblages 
shows repeated fluctuations in salinity in the aquatic depositional environment, but also cli-
mate fluctuations. Interruptions of sedimentation, which can be recognized by traces of root 
penetration and a caliche?-crust, allow a subdivision of the profile into several profile sections. 
In addition to climatic factors, tectonically caused relative fluctuations of the water level in 
the northern Upper Rhine Graben are probably responsible for the multiple drying out of the 
depositional environment and the subsequent resumption of aquatic sedimentation. Terrestrial 
faunal elements such as land snails or tetrapod remains are mainly found in the transgressive 
base layers following a drying out of the aquatic depositional area and can probably be assigned 
to animals that lived directly on site during the emergence phases.

The transgressive base layers deposited immediately after the emergent phases mostly con-
tain fossil assemblages with stenoecious freshwater organisms but also organisms indicating  
brackish water. It is assumed that at the beginning of the renewed sedimentation, a freshwater 
lake existed several times, but this was very soon reached by brackish waters encroaching from 
the Upper Rhine Graben, presumably as a result of a slight rise in sea level, so that freshwater 
and brackish water fauna could mix with each other without any significant rearrangement.
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Résumé: Un profil de haute résolution d'environ 3,5 m d'épaisseur de la Wiesbaden-Formation 
est présenté. L'interprétation paléoécologique des riches associations des faunes et flores montre 
des fluctuations répétées de la salinité dans l’environnement des dépôts aquatiques, mais aussi 
des fluctuations climatiques. Des interruptions de sédimentation se reconnaissent à des traces de 
pénétration racinaire et à une croûte de ?caliche. Ils permettent de subdiviser le profil en plusieurs 
sections. Outre des facteurs climatiques, probablement des activitées tectoniques dans le nord du 
fossé rhénan sont responsables pour des fluctuations relatives du niveau d'eau et l'assèchement 
multiple de l’environnement des dépôts aquatiques et de la reprise subséquente de la sédimen-
tation aquatique. Les éléments de la faune terrestre tels que les escargots terrestres ou les restes 
de tétrapodes se  trouvent principalement dans les couches de base transgressives suite à un as-
sèchement de l’environnement des dépôts aquatiques et peuvent probablement être attribués à 
des animaux ayant vécu directement sur le site pendant les phases d'émergence.
 
Les couches aux bases transgressives deposées immédiatement après les phases d'émergence 
contiennent presque toujours des associations fossiles avec des organismes d'eau douce sté-
noïques et également des organismes indicateurs d'eau saumâtre. On suppose qu'au début de la 
reprise de la sédimentation, un lac d'eau douce a existé à plusieurs fois, mais celui-ci a été très 
vite atteint par des eaux saumâtres avançant du fossé rhénan, vraisemblablement par consé-
quence d'une légère élévation du niveau de la mer, de sorte que les faunes de l'eau douce et les 
faunes d'eau saumâtre pourraient se mélanger sans réarrangement significatif.

1.  Einleitung

In einer am nordöstlichen Stadtrand von Mainz gelegenen Baugrube (Weisenauer Straße 5, 
UTM 32U 449339 5537593, Abb. 1) waren im Januar 1998 ca. 3,5 m mächtige untermiozäne 
Sedimente der Wiesbaden-Formation (= Untere Hydrobienschichten) aufgeschlossen. Die am 
29.01.1998 detailliert aufgenommene und beprobte Schichtenfolge lieferte hochdiverse Fossil-
gemeinschaften. Gut dokumentiert sind unterschiedliche Mikrofossil-Gruppen wie Charophy-
ten, Foraminiferen, Ostrakoden und Fisch-Otolithen. Außerdem kommen häufig Mollusken und 
neben weiteren Fischresten auch noch Knochenfragmente und Zähne von Kleinsäugern, Amphi-
bien und Reptilien vor. In der hier vorgelegten ersten Publikation werden die im Profil anhand 

des paläontologischen Befundes 
mehrfach erkennbaren paläoökolo-
gischen Wechsel ausführlich disku-
tiert und eine feinstratigraphische 
Zuordnung der Schichtenfolge in-
nerhalb der Wiesbaden-Formation 
wird aufgezeigt. Die vertikale Ver-
breitung von Charophyten, Forami-
niferen, Ostrakoden, Mollusken und 
Fischen ist in mehreren Abbildungen 
zusammengestellt. Weitere speziel-
le Bearbeitungen der verschiedenen 
Fossilgruppen sind in Vorbereitung, 

Abb. 1: Lageplan der Baugrube auf dem 
Grundstück Weisenauer Straße 5

Peter Schäfer, Dietrich Kadolsky †, Bettina Reichenbacher, Jürgen Schwarz & Erich Wiesner †
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nur für die Mollusken (Kadolsky 2023) und die Säugetiere (Fejfar 2023) liegen sie bereits vor. 
Bisher völlig unbearbeitet sind zahlreiche Reste von Amphibien und Reptilien. Belegmaterial zur 
vorliegenden Arbeit wird im Landesamt für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz unter den 
Sammlungsnummern 6015 / 7255 – 7279 aufbewahrt.

2.  Das Profil aus der Baugrube Weisenauer Straße 5

Tab. 1: Profilbeschreibung (Profilaufnahme: T. Engel, H. Lutz, M. Mays, P. Schäfer am 29.01.1998).

Schicht Mächtigkeit Beschreibung

Wiesbaden-Formation

19 9 cm Tonmergel, olivgrau, mit weißlich beigen CaCO3-Konkretionen und ockerfarbener bis hellbräunli-
cher arenitischer Einschaltung, häufig Fischreste

18 13 cm Kalkschluff, weißlich beige, schwach violettstichig

17b 12 cm Tonmergel, hellbeigegrau, mit viel CaCO3-Konkretionen und Durchwurzelungsspuren

17a 12-14 cm Tonmergel, hellolivgrau, mit viel CaCO3-Konkretionen

16 8 cm Kalkstein, lutitisch, fest, hellolivgrau bis gelblich grau, geringe Durchwurzelungsspuren

15 27 cm Mergelkalkstein, lutitisch, hellbeige

14b 15 cm Tonmergel, schluffig, hellolivgrau, mit CaCO3-Konkretionen und hellbräunlichen, arenitischen 
Einschaltungen, Kalksteinklasten, viel Molluskenschill, häufig Fischreste

14a 8 cm Tonmergel, schluffig, olivgrau, mit weißlichen CaCO3-Konkretionen und Kalksteinklasten, nicht 
selten Säugerreste 

13 18 cm Kalkstein, lutitisch, fest, hellbeigegrau

12 22 cm Tonmergel, hellolivgrau, mit weißlich beigen CaCO3-Konkretionen, häufig Fischreste

11 27 cm Kalkstein, lutitisch, fest, glimmerführend, geringe Einschwemmungen von Quarzsand, hellgelblich 
grau bis hellbeige, mit häufigen Steinkernen von Viviparus cf. pachystoma (Sandberger 1859) 

10 3 cm Tonmergel, hellolivgrau, mit viel Ostrakoden-Schill, vereinzelt Fischreste, geringe Einschwemmun-
gen von Quarzsand

9b 15 cm Kalkmergel, schluffig, hellgraubeige, mit großen eckigen Kalkstein-Klasten (bis 4,5 cm Kantenlänge) 
und inkohlten Pflanzenresten, massig Ostrakoden-Schill

9a 12 cm Kalkmergel, stark schluffig, hellgraubeige, mit inkohlten Pflanzenresten und massig Ostrakoden-
Schill, vereinzelt Fischreste, einzelne Säugerreste

8 3-4 cm Kalkmergel, hellgraubraun, mit hellgelblich grauen Kalkmergelstein-Klasten, sehr schillreich, sehr 
viel Vertebratenreste (Fische, Säuger, Reptilien, Amphibien)

7 15 cm Kalkstein bis Mergelkalkstein, lutitisch, hellbräunlich grau bis hellgraubeige, Durchwurzelungsspu-
ren, am Top dünne Caliche?-Kruste

6 11 cm Kalkmergel, schluffig, hellbräunlich beige, mit Fe-Mn-Ausfällungen und hellgelblich weißen CaCO3-
Konkretionen, sehr schillreich, häufig Fischreste

5 3 cm Hydrobien-Schill in hellorangebrauner kalkig-mergeliger Matrix

4 3-5 cm Kalkstein bis Mergelkalkstein, lutitisch, hellgraubraun bis beigegrau, häufig diverse Vertebratenreste

3b 6 cm Kalkmergel, mürbe, braungrau, sehr schillreich, sehr häufig Vertebratenreste (Fische, Säuger,  
Reptilien, Amphibien)

3a 26 cm Kalkstein, lutitisch, fest, hellbraungrau bis beigegrau, stellenweise unverfestigt, mit graubraunen 
Kalksteinklasten, vereinzelt Durchwurzelungsspuren

2c 41 cm Mergelkalk, mürbe, weißlich beige, mit olivgrauen Tonmergel-Schmitzen, vereinzelt Fischreste

2b 5-15 cm Hydrobien-Schill, in hellgelbgrauer kalkig-mergeliger Matrix, vereinzelt Fischreste

2a 0-5 cm Mergelkalk, mürbe, weißlich beige, mit viel Hydrobien-Schill, häufig Fischreste

1 28 cm Kalkstein, lutitisch, fest, hellbraungrau bis beigegrau

Untermiozäne Fossilgemeinschaften - 1. Artenbestand, Paläoökologie, feinstratigraphische Einstufung
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Abb. 2: Säulenprofil und Legende.

Anhand von unterschiedlichen Foraminiferen-Assoziationen wird die Schichtenfolge in die Pro-
filabschnitte A, B und C gegliedert (Kap. 3.2). Durchwurzelungsspuren und eine Caliche?-Kruste 
am Top von Schicht 7 lassen wiederholte Sedimentationsunterbrechungen erkennen, wodurch 
eine weitere Untergliederung in die Profilabschnitte A1-2, B1-3 und C1-2 möglich ist (Abb. 2).
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Untermiozäne Fossilgemeinschaften - 1. Artenbestand, Paläoökologie, feinstratigraphische Einstufung

3.  Fossilinhalt
3.1 Charophyten
3.1.1 Artenbestand

Das Vorkommen von Charophyten im untersten Profilabschnitt A1 beschränkt sich auf ein Ein-
zelexemplar von Rhabdochara tortonica (Mädler 1955) Schwarz 1997 in Schicht 2c.

Der nächst höhere Profilabschnitt A2 führt an der Basis (Schicht 3b) eine Vergesellschaftung 
von einigen Exemplaren Rhabdochara tortonica und reichlich Stephanochara berdotensis Feist 
in Feist & Ringeade 1977, wobei letztere Art hier im Profil einsetzt. Außerdem ist ein einzelner 
Gyrogonit von Sphaerochara ulmensis (Straub 1952) Grambast 1962 nachzuweisen. In der höher 
gelegenen Schicht 6 ist ein Einzelexemplar von Rhabochara tortonica zu verzeichnen.

An der Basis von Profilabschnitt B1 (Schicht 8) findet sich eine Flora aus wenigen Exemplaren 
der schon bekannten Arten Stephanochara berdotensis und Rhabdochara tortonica, wobei letz-
tere hier im Profil erlischt. Gleichzeitig setzen Chara minutissima (Mädler 1955) Schwarz 1984 
in wenigen Stücken und Chara tornata Reid & Groves 1921 mit einem Exemplar ein. Schicht 9a 
führt die diverseste Charophyten-Flora des Profils (Abb. 3, S. 44). Außer den Gyrogoniten stam-
men vermutlich auch die inkohlten, stängeligen Pflanzenreste im Sediment von Charophyten. 
Neben wenigen Exemplaren von Stephanochara berdotensis und Chara tornata findet sich ein 
Einzelstück von Chara minutissima, die hier im Profil erlischt. Außerdem setzen Chara molassica 
Straub 1952 und Chara elongata (Mädler 1955) Grambast 1956 in Schicht 9a mit einem bzw. 
wenigen Stücken ein. In der darüber folgenden Schicht 9b tritt zum ersten Mal Chara nanno-
carpa Schwarz 1985 mit wenigen Exemplaren auf.

Im Profilabschnitt B2 (Schichten 10, 11, 12 und 13) konnten keine Charophyten nachgewiesen 
werden.

Aus dem Basisbereich von Profilabschnitt B3 (Schicht 14a) liegt ein einzelner Gyrogonit von 
Chara tornata vor. Die darüber folgenden Schichten 14b, 15 und 16 lieferten keine Charophyten.

An der Basis von Profilabschnitt C1 (Schicht 17a) sind Charophyten nur mit einem einzelnen Gy-
rogonit von Chara elongata nachgewiesen. Schicht 17b ist gekennzeichnet durch eine Flora aus 
jeweils wenigen Stücken von Stephanochara berdotensis, Chara molassica, Chara elongata und 
Chara nannocarpa, wobei die drei erstgenannten Arten hier in diesem Profil erlöschen.

Der Profilabschnitt C2 führt in Schicht 18 Chara tornata und Chara nannocarpa jeweils in weni-
gen Exemplaren.

3.1.2 Paläoökologie

Betrachtet man die Charophyten-Vergesellschaftungen in der Vertikalen über das gesamte Pro-
fil hinweg, dann sind zwei Arten-Assoziationen deutlich erkennbar. Eine Charophyten-Assozia-
tion 1 setzt sich aus den Arten Rhabdochara tortonica, Stephanochara berdotensis, Sphaerochara 
ulmensis und Chara minutissima zusammen. Sie dominiert den tieferen Profilteil (Profilabschnit-
te A1 und A2) und lässt sich bis in den Profilabschnitt B1 hinein nachweisen. Die Arten der As-
soziation 1 verhalten sich stenök und sind für weitgehend limnische Ablagerungsverhältnisse 
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Untermiozäne Fossilgemeinschaften - 1. Artenbestand, Paläoökologie, feinstratigraphische Einstufung

charakteristisch. So gehören Sphaerochara ulmensis und Chara minutissima zur „halophoben 
Assoziation“. Diese ist aus dem Oberrheingraben (Schwarz 1997), dem Mainzer Becken (zu-
letzt in Mödden et al. 2000: 25) und auch von anderen Lokalitäten (Reichenbacher & Schwarz 
1997: 186; Schwarz 2008: 355) bekannt. Die Ablagerungen am locus typicus von Stephanochara 
berdotensis (Berdot in der Aquitaine) werden als „riches en coquilles de Planorbes et Limnées“ 
beschrieben (Feist & Ringeade 1977: 345), sie gehören ebenfalls dem limnischen Milieu an. Al-
lerdings deutet das Vorkommen von Stephanochara berdotensis innerhalb des hier bearbeiteten 
Profils auch eine gewisse Toleranz der Art gegenüber schwachen Salinitätserhöhungen an. Ge-
nauso ist Rhabdochara tortonica in ihren ökologischen Ansprüchen wohl nicht ausschließlich 
auf rein limnische Ablagerungsbedingungen beschränkt, da sie auch aus schwach brackisch be-
einflussten Horizonten nachgewiesen wurde (Schwarz & Reichenbacher 1989; Reichenbacher 
& Schwarz 1990). Besonders individuenreiche Charophyten-Floren treten im tieferen Profilteil 
unmittelbar nach den Verlandungsphasen des durch Sedimentationsunterbrechungen und Sali-
nitätsschwankungen geprägten ehemaligen Ablagerungs- und Lebensraumes auf, so an der Ba-
sis von Profilabschnitt A2 (Schicht 3b) und der Basis von Profilabschnitt B1 (Schicht 8).

In den Schichten 9a und 9b von Profilabschnitt B1 stellt sich die Charophyten-Assoziation 2 mit 
Chara molassica, Chara tornata, Chara elongata und Chara nannocarpa ein. Lediglich die Art tor-
nata tritt vereinzelt schon in Schicht 8 auf. Die Charophyten-Assoziation 2 ist ausschließlich im 
höheren Profilteil nachzuweisen und gekennzeichnet durch euryöke Arten, die zwar auch unter 
Süßwasserbedingungen leben können, aber nur bei etwas erhöhten Salinitäten, welche von „ha-
lophoben“ Arten nicht mehr toleriert werden, wirklich florieren. Besonders typische Arten der 
Assoziation 2 sind Chara molassica, Chara tornata und Chara elongata, die bereits aus dem Main-
zer Becken (Schwarz 1985, 1988), dem Hanauer Becken (Schwarz 1993), dem Oberrheingraben 
(Schwarz 1997) und dem Alpenvorland (Reichenbacher & Schwarz 1997) beschrieben wurden. 
Nicht genau bekannt waren bisher die paläoökologischen Präferenzen von Chara nannocarpa. 
Ihr Vorkommen in der Schicht 9b belegt nun, dass sich auch diese Art euryök verhält (Kap. 4.5).

3.1.3 Biostratigraphie

Für die biostratigraphische Zuordnung des vorliegenden Profils nach Charophyten erweisen sich 
die hier registrierten Arten Chara minutissima, Chara molassica, Chara tornata, Chara elongata 
und Sphaerochara ulmensis als wenig hilfreich; sie weisen zu große vertikale Reichweiten im 
Oligozän und Untermiozän auf. Die Vorkommen von Stephanochara berdotensis, Rhabdochara 
tortonica und Chara nannocarpa hingegen erlauben zumindest eine Eingrenzung der relativen 
Altersstellung. 

Stephanochara berdotensis markiert mit ihrem Einsetzen den Beginn der Stephanochara berdo-
tensis-Zone, deren Untergrenze nach Riveline et al. (1996: 465) in das Säuger-Niveau MN 2a 
fällt. Wie weit diese Art in jüngere Schichten hinauf reicht ist unklar. So beschreiben Schudack & 
Janz (1997) eine „weiterentwickelte Variante“ als Stephanochara cf. berdotensis aus den kleini-
Schichten des Steinheimer Beckens. Diese sind mit der Nitellopsis (Tectochara) etrusca Charo-
phyten-Zone durch das Vorkommen der Leitart direkt korrelierbar. Die Untergrenze der Zone 
liegt im Bereich des Säuger-Niveaus MN 6. 

Die ältesten Vorkommen von Rhabdochara tortonica bzw. ihres jüngeren Synonyms Stephano-
chara rhabdocharoides Berger 1983 sind gleichfalls aus dem Bereich der Stephanochara berdo-
tensis-Zone und dem Mammalier-Niveau MN 2a belegt (Berger 1983: Abb. 12).
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Nach Schwarz (1989: Tab. 1) hat Chara nannocarpa, abgesehen von einzelnen Exemplaren in äl-
teren Straten, im Mainzer Becken ihre Hauptverbreitung in der Wiesbaden Formation (= Untere 
Hydrobien-Schichten) und noch stärker in der Frankfurt-Formation (= Obere Hydrobien-Schich-
ten). Auch Chara nannocarpa wird von Schudack & Janz (1997: 434) aus den kleini-Schichten 
des Steinheimer Beckens (Säuger-Niveau MN 6) angegeben.

3.2 Foraminiferen

Innerhalb des Profils lassen sich drei verschiedene Foraminiferen-Assoziationen erkennen, an-
hand derer eine Gliederung in die Profilabschnitte A, B und C vorgenommen wird. So charakteri-
siert die Cornuspira – Buliminella – Quinqueloculina – Assoziation den unteren Profilabschnitt A. 
Nur im mittleren Profilabschnitt B treten Assoziationen mit Bolivina moguntiaca Bartenstein & 
Heinemann 1954 und „Nonion“ spp. auf. Foraminiferen-Assoziationen mit „Rosalina“ sp. finden 
sich ausschließlich im höheren Profilabschnitt C.

3.2.1 Artenbestand

Im tiefsten untersuchten Profilabschnitt A1 konnten Foraminiferen nur innerhalb der Schichten 
2a und 2c nachgewiesen werden. Die gering diverse Assoziation wird dominiert von zwei Arten 
der Gattung Cornuspira? und nur in Schicht 2c treten zusätzlich noch kleinwüchsige Miliolacea 
hinzu, die vermutlich zur Gattung „Quinqueloculina“ zu stellen sind. 

Im nächsthöheren Profilabschnitt A2 ist das Vorkommen von Foraminiferen auf die Schich-
ten 5 und 6 beschränkt. Während in Schicht 5 Caucasina? elongata (d’Orbigny 1846) und 
Buliminella elegantissima (d’Orbigny 1839) dominieren, so liegen aus Schicht 6 sehr indivi-
duenreiche Populationen von Cornuspira? spp. und Cassidulinita aquaeturris Wiesner 1974 
vor. Wesentlich seltener lassen sich in beiden Schichten kleinwüchsige Gehäuse der Gattung 
„Quinqueloculina“ und auch Eoeponidella zinndorfi (Paalzow 1924) nachweisen. Auffällig sind 
die häufig zu beobachtenden Unregelmäßigkeiten im Gehäusebau von Cassidulinita aqua-
eturris und auch von Eoeponidella zinndorfi. Vor allem in Schicht 6, vereinzelt aber auch in  
Schicht 5, finden sich sehr selten weitere Foraminiferen-Arten, die als umgelagert interpre-
tiert werden müssen. Dies gilt für Globigerina? sp., Sigmomorphina? sp., Bolivina sp., Poro-
sononion? granosum (d’Orbigny 1846), Uvigerinella michelsi Wiesner 1974 und Florilus 
communis (d’Orbigny 1846). Alle genannten vermutlich allochthonen Taxa könnten aus der 
Oppenheim-Formation stammen.

Im Profilabschnitt B1 (Schichten 8, 9a und 9b) stellt sich eine Foraminiferen-Assoziation ein, die 
durch das gemeinsame Vorkommen von Bolivina moguntiaca, „Nonion“ sp. D und eine vermut-
lich zur Gattung „Quinqueloculina“ zu stellende Miliolaceen-Art charakterisiert ist. Die Miliola-
ceen-Gehäuse sind zum überwiegenden Teil deutlich großwüchsiger als in den Profilabschnitten 
A1 und A2. An weiteren Foraminiferen-Taxa kommen im Profilabschnitt B1 sehr untergeordnet 
auch Caucasina? elongata, Rotaliella miocaenica (Schäfer 1984), Cassidulinita aquaeturris und 
Cornuspira? sp. vor.

Im nächsthöheren Profilabschnitt B2 lassen sich Foraminiferen nur in den Schichten 12 und 13 
nachweisen. In Schicht 12 ist die Vergesellschaftung durch das gemeinsame Auftreten von Bo-
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Abb. 4: Verbreitung von Foraminiferen-Arten im Profil Weisenauer Straße 5.
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livina moguntiaca und „Nonion“ sp. B gekennzeichnet. In der darüber folgenden Schicht 13 sind 
beide Arten verschwunden, dafür liegen hier einzelne Funde von Cassidulinita aquaeturris und 
kleinwüchsigen „Quinqueloculina“-Gehäusen vor.

Der tiefere Teil von Profilabschnitt B3 (Schichten 14a und 14b) ist charakterisiert durch die Ver-
gesellschaftung von Bolivina moguntiaca mit Cassidulinita aquaeturris und „Nonion“ sp. B. Nur 
sehr vereinzelt tritt in beiden Schichten auch noch „Nonion“ sp. D auf. Auf die Schicht 14a be-
schränkt ist das sehr seltene bis seltene Vorkommen von Cornuspira? sp. und kleinwüchsigen 
Miliolaceen-Gehäusen. Keine Foraminiferen-Funde liegen aus den nach oben anschließenden 
Schichten 15 und 16 vor.

Erst in Schicht 17a an der Basis von Profilabschnitt C1 stellt sich wieder eine mäßig diverse, 
individuenarme Foraminiferen-Assoziation mit Cassidulinita aquaeturris, Cornuspira? sp., „Rosa-
lina“ sp. und kleinwüchsigen „Quinqueloculinen“ ein, wobei Cassidulinita aquaeturris noch am 
häufigsten nachweisbar ist. Die gleiche Foraminiferen-Fauna ist auch in der darüber folgenden 
Schicht 17b zu beobachten, allerdings wird die Vergesellschaftung jetzt von den nach wie vor 
kleinwüchsigen, aber häufig vorkommenden „Quinqueloculinen“-Gehäusen dominiert.  

Auch an der Basis von Profilabschnitt C2 (Schicht 18) ist eine Foraminiferen-Assoziation mit 
Cassidulinita aquaeturris, kleinwüchsigen Gehäusen von „Quinqueloculina“ sp., Cornuspira? sp. 
und „Rosalina“ sp. zu belegen. Am individuenreichsten ist jetzt die Art „Rosalina“ sp. Aus der 
darüber folgenden Schicht 19 am Top des hier untersuchten Profils liegen keine Foraminiferen-
Funde vor.

3.2.2 Paläoökologie

Paläoökologisch belegt das lagenweise Vorkommen von kalkschaligen Foraminiferen erhöhte 
Salinitätsgrade innerhalb des ehemaligen Ablagerungsraumes, wobei die meist geringe Diversi-
tät und Individuendichte der Faunen am ehesten auf schwach brackische bis brackische Verhält-
nisse schließen lässt.

Die in den Schichten 2a und 2c von Profilabschnitt A1 nachweisbare Foraminiferen-Assoziati-
on wird von zwei Arten der Gattung Cornuspira? dominiert, was nach Schäfer (1984: 143, als 
Cyclogyra) für sehr geringe Salinitätsgrade im ehemaligen Ablagerungsraum spricht. Auch das 
Vorkommen von auffallend kleinwüchsigen „Quinqueloculinen“-Gehäusen deutet auf eher un-
günstige Lebensbedingungen für kalkschalige Foraminiferen hin.

Im Bereich von Profilabschnitt A2 sind Foraminiferen in den Schichten 5 und 6 zu belegen. Die 
als autochthon angesehene Assoziation ist mit bis zu acht Arten deutlich diverser und zum Teil 
auch individuenreicher als in den Schichten 2a und 2c, was auf etwas günstigere Lebensbedin-
gungen für kalkschalige Foraminiferen hindeuten könnte. Immer noch kleinwüchsige „Quin-
queloculinen“ und häufig zu beobachtende Unregelmäßigkeiten in der Kammeranordnung bei 
Cassidulinita aquaeturris sowie seltener auch bei Eoeponidella zinndorfi deuten andererseits auf 
extreme Biotopbedingungen mit möglicherweise grenzwertig geringen Salinitäten hin, ebenso 
wie das sehr individuenreiche Auftreten von Cornuspira? spp. in Schicht 6. Außerdem sind in bei-
den Schichten auch Umlagerungserscheinungen zu erkennen (Kap. 3.2.1), wie das Vorkommen 
von aus älteren Schichten aufgearbeiteten Foraminiferen zeigt (Abb. 4).
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Eine mäßig diverse Foraminiferen-Assoziation mit Bolivina moguntiaca und „Nonion“ sp. D ist 
im anschließenden Profilabschnitt B1 (Schichten 8, 9a und 9b) nachweisbar. Zum ersten Mal 
im Profil kommen jetzt auch „Quinqueloculinen“-Gehäuse von überwiegend „normalem“ Grö-
ßenwuchs vor, was auf günstigere Lebensbedingungen für kalkschalige Foraminiferen schließen 
lässt. So ist anhand der Foraminiferen-Fauna ein Anstieg der Salinität im ehemaligen Ablage-
rungsraum erkennbar.

Keine Foraminiferen-Funde liegen aus den Schichten 10 und 11 im tieferen Teil von Profilab-
schnitt B2 vor und durch Foraminiferen angezeigte Brackwasserverhältnisse sind erst wieder in 
Schicht 12 festzustellen. Hier tritt erneut Bolivina moguntiaca auf, jetzt in Assoziation mit „No-
nion“ sp. B. Die wenigen Einzelfunde von Cassidulinita aquaeturris und sehr kleinwüchsige Ge-
häuse von „Quinqueloculina“ sp. deuten am Top von Profilabschnitt B2 (Schicht 13), vermutlich 
als Folge von abnehmender Salinität, auf ungünstiger werdende paläoökologische Bedingungen 
für kalkschalige Foraminiferen hin.

Eine erneut zunehmende Verbrackung ist im tieferen Teil von Profilabschnitt B3 (Schichten 14a 
und 14b) erkennbar, wie die deutlich diversere Foraminiferen-Fauna mit Bolivina moguntiaca 
und „Nonion“ spp. (Abb. 4) zeigt. Im höheren Teil von Profilabschnitt B3 (Schichten 15 und 16) 
sind keine kalkschaligen Foraminiferen mehr nachzuweisen. Ursächlich hierfür könnte eine  
neuerliche Aussüßung des Lebens- und Ablagerungsraumes gewesen sein. 

Vermutlich nach einem kurzzeitigen Trockenfallen des Gebietes stellt sich im Profilabschnitt 
C1 (Schichten 17a und 17b) eine gering diverse und überwiegend individuenarme Foraminiferen-
Assoziation mit kleinwüchsigen "Quinqueloculinen"-Gehäusen ein, was auf eine abermalige 
schwache Erhöhung der Paläosalinität hindeutet. Allerdings bleiben die etwas stärker bracki-
sche Verhältnisse anzeigenden Arten Bolivina moguntiaca und „Nonion“ spp. verschwunden. 

Auch in der darüber folgenden Schicht 18, die nach einer nochmaligen Sedimentationsunter-
brechung an der Basis von Profilabschnitt C2  zur Ablagerung kam, sind schwach brackische 
Verhältnisse angezeigt. Hier lässt sich in etwa die gleiche Foraminiferen-Assoziation beobach-
ten wie in den Schichten 17a und 17b. Das Fehlen von Foraminiferen am Top des untersuchten 
Profils (Schicht 19) ist möglicherweise wieder auf stärkere Aussüßung des Ablagerungsraumes 
zurückzuführen.

3.3 Ostrakoden
3.3.1 Artenbestand

Die Ostrakoden-Fauna im tiefsten Profilabschnitt A1 ist charakterisiert durch das häufige bis 
massenhafte Vorkommen von Heterocypris parva (Lienenklaus 1905) in den Schichten 2a bis 
2c. Assoziiert ist die Art hier vor allem mit Hemicyprideis miocaenica (Lienenklaus 1905), He-
micyprideis dacica (Héjjas 1894) [= Hemicyprideis krejcii Malz 1978], Malzina reticulata Schäfer 
1993 und Cypridopsis similis (Lienenklaus 1905). Sehr selten treten außerdem Cytheromorpha 
sp. sowie juvenile Klappen und Gehäuse von Candona? sp. A und Pseudocandona sp. auf. Nur 
sehr wenige Ostrakoden-Reste konnten an der Basis (Schicht 1) und am Top (Schicht 3a) von 
Profilabschnitt A1 nachgewiesen werden. So fand sich in Schicht 1 neben überwiegend juveni-
len Formen von Malzina reticulata lediglich ein einzelnes Exemplar von Cypridopsis similis. In 
Schicht 3a sind sehr selten juvenile Gehäuse von Candona? sp. sowie nicht näher bestimmba-
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re Juvenilformen cypridopsiner Ostrakoden zu belegen. Möglicherweise ist die Seltenheit von 
Ostrakoden-Funden in diesen beiden Schichten der lithologischen Ausbildung des Sediments als 
fester, nicht aufschlämmbarer Kalkstein geschuldet.

An der Basis von Profilabschnitt A2 ist ein auf Schicht 3b beschränktes Massenvorkommen von 
Candona? sp. A zu beobachten; neben verschiedenen Larvenstadien kommen auch adulte Klap-
pen und Gehäuse vor. Nur sehr vereinzelt finden sich juvenile Klappen einer weiteren candoni-
den Ostrakoden-Art, die vorläufig als Candona? sp. C bezeichnet wird. Die Ostrakoden-Fauna in 
Schicht 3b ist außerdem durch das sehr häufige Vorkommen von Malzina reticulata charakteri-
siert. Wesentlich seltener treten die Schalen von Heterocypris parva und Cypridopsis similis so-
wie Juvenilformen der Gattung Pseudocandona auf. Mit Cypridopsis? sp. A lässt sich außerdem 
eine Art nachweisen, die aus dem Mainzer Becken bisher nicht bekannt ist und deren wissen-
schaftliche Beschreibung vermutlich noch aussteht. Die diverse Ostrakoden-Fauna in Schicht 
3b wird komplettiert durch sehr seltene Funde von Ilyocypris cf. tribullata Lienenklaus 1905 
und dem Vorkommen von Schalenbruchstücken oder juveniler Klappen weiterer großwüchsiger 
Ostrakoden-Arten, die zumindest teilweise zu Virgatocypris sp., Eucypris sp. A und Moenocypris 
sp. gehören. Neben den bisher beschriebenen gut erhaltenen und nicht mit Sedimentmaterial 
verfüllten Ostrakoden-Schalen kommen in Schicht 3b nicht selten auch Individuen vor, deren 
Klappen vollständig mit weißlich beigem Kalkstein- bis Kalkmergelstein-Sediment verfüllt sind. 
Dieses Sediment, das teilweise auch an den Außenseiten der Ostrakoden-Schalen haftet, ist ein 
völlig anderes Material als das graubraune, kalkmergelige Sediment durch den die Schicht 3b 
lithologisch charakterisiert ist. Die Funde von Ostrakoden, an denen weißlich beiges Kalkstein- 
bis Kalkmergelstein-Sediment anhaftet, werden daher als umgelagert aufgefasst. Es handelt 
sich hierbei überwiegend um Klappen und Gehäuse von Hemicyprideis miocaenica und eines 
einzelnen Fundes von Cytheromorpha sp. Aber auch autochthon vorkommende Arten wie He-
terocypris parva oder Malzina reticulata scheinen teilweise als aufgearbeitete Faunenelemente 
vorzuliegen. 

Eine deutlich geringer diverse Ostrakoden-Fauna liegt aus der nächsthöheren Schicht 4 vor. Die 
Assoziation wird von der häufig vorkommenden Malzina reticulata dominiert. Seltener nach-
zuweisen sind Heterocypris parva, Cypridopsis similis sowie juvenile Klappen und Gehäuse von 
Candona? spp. 

In Schicht 5 setzt innerhalb des untersuchten Profils Malzina sp. A ein. Hierbei handelt es sich 
vermutlich um eine weitere wissenschaftlich bisher nicht beschriebene Art. Neben der nicht 
selten bis häufig vorkommenden Malzina sp. A finden sich in Schicht 5 auch noch vereinzelte  
Exemplare von Malzina reticulata, sehr selten Candona? sp. und etwas häufiger Cypridopsis  
similis. 

Sehr charakteristisch für die darüber folgende Schicht 6 ist das sehr häufige bis massenhafte 
Vorkommen von Malzina sp. A (Abb. 5). Außerdem treten Malzina reticulata und Cypridopsis 
similis nicht selten bis häufig auf. Auch Pseudocandona sp. und Candona? cf. rhenana Lienen-
klaus 1905 sind nicht selten nachzuweisen, allerdings liegen von beiden Arten ausschließlich 
verschiedene Larvenstadien vor. Vervollständigt wird die Ostrakoden-Assoziation von Schicht 6 
durch einen Einzelnachweis von Cypria sp. und den Fund einer juvenilen Schale von Candona? sp. 
C. Nicht eindeutig bestimmbar sind Bruchstücke von großen glatten Ostrakoden-Schalen. Ver-
mutlich können sie aber zumindest teilweise der Art Eucypris acuta (Lienenklaus 1905) zugeord-
net werden. Als umgelagert werden einige wenige Exemplare von Heterocypris parva angesehen, 
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da die Klappen und Gehäuse einen etwas schlechteren Erhaltungszustand aufweisen und meist 
Anheftungen von Fremdsediment erkennbar sind. 

Deutlich geringer divers ist die Ostrakoden-Assoziation in Schicht 7. Sie wird charakterisiert 
durch das nicht seltene Vorkommen von Malzina reticulata sowie seltene Funde von Cypridopsis 
similis. Sehr selten sind juvenile Klappen von Candona? sp. Einzelne Bruchstücke von großen 
glatten Ostrakoden-Schalen können wie in Schicht 6 unter Vorbehalt der Art Eucypris acuta zu-
geordnet werden.

Der nächsthöhere Profilabschnitt B1 ist gekennzeichnet durch das häufige bis massenhafte Vor-
kommen der Art Malzina reticulata. An der Basis (Schicht 8) ist sie assoziiert mit nicht selten 
vorkommenden juvenilen und adulten Schalen von Candona? sp. A. Sehr selten bis selten fin-
den sich Heterocypris parva und Juvenilstadien von Pseudocandona sp. Mit Eucypris sp. A tritt  
außerdem eine weitere aus dem Mainzer Becken bisher noch nicht beschriebene und vermutlich 
neue Ostrakoden-Art hinzu. Häufig ist Schalenbruch von Eucypris sp. A und einer weiteren groß-
wüchsigen Ostrakoden-Art, deren genaue taxonomische Zuordnung vorerst offen bleiben muss. 
Nur durch ein einziges Schalenbruchstück ist die Gattung Virgatocypris belegt. Ein vereinzeltes 
Exemplar von Hemicyprideis miocaenica wird als umgelagert aufgefasst. 

In der nächsthöheren Schicht 9a ist neben der sehr häufig vorkommenden Malzina reticulata 
auch die Art Cypridopsis similis häufig. Sehr selten bis selten lassen sich Heterocypris parva,  
Eucypris acuta, Malzina sp. A und juvenile Gehäuse von Candona? sp. nachweisen. Die Faunen-
Assoziation wird ergänzt durch Einzelfunde von Cypria sp., Curvopsis curvata (Lienenklaus 1905) 
und einer juvenilen Schale von Moenocypris sp. 

Danach stellt sich in Schicht 9b eine etwas weniger diverse Ostrakoden-Fauna ein. Neben der 
massenhaft vorkommenden Malzina reticulata sind auch noch Cypridopsis similis und Cythero-
morpha sp. selten bis nicht selten zu belegen. Sehr selten finden sich außerdem Malzina sp. A 
und juvenile Schalen von Candona? sp. Ein einzelnes Schalenbruchstück kann der Art Eucypris 
acuta zugeordnet werden.

Der darüber folgende Profilabschnitt B2 ist an der Basis (Schicht 10) durch die sehr häufigen 
bis massenhaften Funde von Cytheromorpha sp. und Moenocypris francofurtana Triebel 1959 
charakterisiert. Nur sehr selten bis selten lassen sich daneben auch noch Malzina reticulata, 
Heterocypris parva sowie juvenile Schalen und Gehäuse von zumindest zwei Candona?-Arten 
nachweisen. Als aus älteren Schichten umgelagert werden einige stark korrodierte Gehäuse von 
Heterocypris parva und ein einzelnes Schalenfragment von Hemicyprideis miocaenica gedeutet. 
Während das sehr häufige Vorkommen von Moenocypris francofurtana auf die Schicht 10 be-
schränkt ist, tritt die Art Cytheromorpha sp. auch noch in den Schichten 11 und 12 sehr zahlreich 
auf. Weitere Nachweise von Ostrakoden sind in beiden Schichten sehr selten bis selten. So fin-
den sich in Schicht 11 neben Cytheromorpha sp. nur noch Schalen-Bruchstücke von Moenocypris 
francofurtana und einzelne juvenile Klappen nicht weiter bestimmbarer Cyprididae. Zumindest 
die Schalen-Bruchstücke von Moenocypris francofurtana sind vermutlich aufgearbeitet und um-
gelagert. In Schicht 12 ist Cytheromorpha sp. vergesellschaftet mit wenigen Individuen von Mal-
zina reticulata, Cavernopsis sonnei Schäfer 1993, Curvopsis curvata, Heterocypris parva und Ilyo-
cypris sp. Seltene Schalen-Bruchstücke gehören wahrscheinlich zu Moenocypris francofurtana 
und sind umgelagert. Eine einzelne juvenile Klappe kann der Gattung Hemicyprideis zugeordnet 
werden, ohne dass eine weitere artliche Bestimmung möglich ist. 
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Am Top von Profilabschnitt B2 (Schicht 13) ist Cytheromorpha sp. nicht mehr zu belegen. Hier 
findet sich eine gering diverse Fauna mit nicht selten vorkommenden Gehäusen von Malzina 
reticulata sowie einzelnen Exemplaren von Cypridopsis similis und Curvopsis curvata.

Im Basisbereich von Profilabschnitt B3 (Schicht 14a) stellt sich erneut eine Massenpopulation 
von Malzina reticulata ein. Daneben findet sich auffallend viel Schalenbruch einer großwüchsi-
gen Ostrakoden-Art, die anhand ihrer Randzonen der Gattung Stenocypris zugeordnet werden 
kann. Weitere Arten sind selten oder sehr selten, sie belegen jedoch für die Schicht 14a eine 
relativ diverse Faunen-Assoziation. So liegen Nachweise vor von Heterocypris parva, Cypridopsis 
similis, Curvopsis curvata, Cytheromorpha sp., Malzina sp. A und juvenilen Stadien von Cando-
na? sp. Neben den häufigen Schalenbruchstücken von Stenocypris sp. finden sich sehr selten 
auch Bruchstücke von Eucypris sp. A, Ilyocypris sp. und Hemicyprideis miocaenica. Weitere sehr 
vereinzelt auftretende intakte Schalen von Hemicyprideis miocaenica sind mit weißlich beigem 
Fremdsediment verfüllt und werden als umgelagert aufgefasst.

In der darüber folgenden Schicht 14b ist wieder eine Massenpopulation von Malzina reticulata zu 
beobachten. Daneben tritt sehr häufig Hemicyprideis miocaenica auf. Nicht selten bis häufig fin-
den sich Curvopsis curvata, Eucypris acuta und Ilyocypris cf. tuberculata Lienenklaus 1905. Sehr 
selten bis selten sind Cypridopsis similis, Heterocypris parva, Cytheromorpha sp. und Malzina sp. 
A. Mit nur einem einzigen Exemplar ist neben Hemicyprideis miocaenica eine weitere, vermutlich 
neue Hemicyprideis-Art belegt, die vorläufig als Hemicyprideis sp. A bezeichnet wird. 

In Schicht 15 setzen die Massenvorkommen von Malzina reticulata aus und die nun am häu-
figsten auftretende Art ist Curvopsis curvata. Diese ist vergesellschaftet mit nur noch selten 
vorkommenden Malzina reticulata, Cypria sp. und Stenocypris sp., wobei das zuletzt genannte 
Taxon nur anhand von wenigen Schalenbruchstücken belegt ist. Ein einzelner Fund von Hemi-
cyprideis miocaenica wird als umgelagert aufgefasst. Keine Ostrakoden-Funde liegen aus dem 
im Hangenden folgenden festen, lutitischen Kalkstein (Schicht 16) vor.

Im tieferen Teil von Profilabschnitt C1 (Schicht 17a) stellt sich eine Ostrakoden-Assoziation 
ein, in der neben sehr häufig vorkommenden Curvopsis curvata nicht selten auch Hemicyprideis 
miocaenica, Cytheromorpha sp., Malzina reticulata und Ilyocypris cf. tribullata zu finden sind. 
Ergänzt wird die Vergesellschaftung durch häufig auftretende Schalenbruchstücke von Steno-
cypris sp. und sehr seltene Nachweise der Juvenilstadien von Candona? sp. Als umgelagert oder 
Verunreinigung aufgefasst wird ein einzelner Fund von Eucypris acuta. 

Die nächsthöhere Schicht 17b ist ausgezeichnet durch eine diverse Ostrakoden-Vergesellschaf-
tung, in der neben Curvopsis curvata auch wieder Malzina reticulata sehr häufig bis massenhaft 
vorkommt. Nicht seltene bis häufige Nachweise gehören zu Ilyocypris spp., Hemicyprideis mio-
caenica, Cytheromorpha sp., Stenocypris sp. und Candona? cf. rhenana, wobei von der zuletzt 
genannten Art sowohl juvenile als auch adulte Klappen vorliegen. Etwas seltener vorkommende 
Arten sind Cypridopsis similis, Pseudocandona sp., Curvopsis propinqua Malz 1977 und Hetero-
cypris parva. Nur in sehr wenigen Exemplaren konnten Cypria sp. und Cypridopsis? sp. A nachge-
wiesen werden. Als umgelagert angesehen werden vereinzelte Funde von Eucypris acuta.

Im tieferen Teil von Profilabschnitt C2 (Schicht 18) dominiert weiterhin Curvopsis curvata, die 
hier mit der häufig vorkommenden Cypridopsis similis vergesellschaftet ist. Sehr selten bis selten 
finden sich außerdem Malzina reticulata, Heterocypris parva und juvenile Schalen von Candona? 
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Abb. 5: Verbreitung von Ostrakoden-Arten im Profil Weisenauer Straße 5. Anmerkung: Die Vorkommen von 
verschiedenen Candona?- und Ilyocypris-Arten sind in der Abbildung zusammengefasst, da in einigen Fällen 
nur Schalen-Bruchstücke oder juvenile Klappen vorlagen, die keine artliche Zuordnung ermöglichten.

0,3m

vermutlich
umgelagert

sh-m

ns-h

ss-s

H
e

te
ro

cy
p

ri
s 

p
a

rv
a

M
a

lz
in

a
 r

e
tic

u
la

ta

C
yp

ri
d

o
p

si
s 

si
m

ili
s

C
a

n
d

o
n

a
?

 s
p

p
.

P
se

u
d

o
ca

n
d

o
n

a
 s

p
.

C
yp

ri
d

o
p

si
s
?

 s
p

. 
A

Ily
o

cy
p

ri
s 

sp
p

.

E
u

cy
p

ri
s 

sp
. 
A

M
a

lz
in

a
 s

p
. 
A

V
ir
g

a
to

cy
p

ri
s
 s

p
.

C
yp

ri
a

 s
p

.

M
o
e
n
o
c
y
p
ri
s
 f

ra
n
c
o
fu

rt
a
n
a

C
a

ve
rn

o
p

si
s 

so
n

n
e

i

S
te

n
o

cy
p

ri
s 

sp
.

C
u

rv
o

p
si

s 
cu

rv
a

ta

C
u

rv
o

p
si

s 
p

ro
p

in
q

u
a

E
u

cy
p

ri
s 

a
cu

ta

H
e

m
ic

yp
ri
d

e
is

 m
io

ca
e

n
ic

a

H
e

m
ic

yp
ri
d

e
is

 d
a

ci
ca

C
yt

h
e

ro
m

o
rp

h
a

 s
p

.

P
R

O
F

IL
A

B
S

C
H

N
IT

T
E

B2

C1

A1

C2

B3

A2

B1
H

e
m

ic
yp

ri
d

e
is

 s
p

. 
A

19

18

17b

17a

16

15

14b

14a

13

12

11

10

9b

9a

7

6

5
4

3b

3a

2c

2b

2a

1

8



54

sp. Nur als Bruchstücke oder in einzelnen Exemplaren nachzuweisen sind Hemicyprideis miocae-
nica, Cytheromorpha sp. und Ilyocypris cf. tribullata. Diese Funde werden als umgelagert oder als 
Probenverunreinigung gedeutet.

Der höhere Teil von Profilabschnitt C2 (Schicht 19) ist charakterisiert durch das massenhafte 
Vorkommen der Arten Curvopsis curvata und Curvopsis propinqua. Sehr häufig findet sich außer-
dem noch Eucypris acuta. Nur sehr wenige Nachweise liegen für Cypridopsis similis vor. Eher sel-
ten sind Schalenbruchstücke von Stenocypris sp. und einer weiteren nicht näher bestimmbaren 
großwüchsigen Ostrakoden-Art. Vermutlich umgelagert sind einzelne Exemplare oder Bruch-
stücke von Malzina reticulata, Heterocypris parva, Hemicyprideis miocaenica und Ilyocypris cf. 
tribullata.

3.3.2 Paläoökologie

Anhand des Vorkommens der häufig Brackwasserbiotope charakterisierenden Ostrakoden-
Gattungen Hemicyprideis und Cytheromorpha sowie ihres abschnittsweisen Fehlens deuten 
sich innerhalb des untersuchten Profils Salinitätsschwankungen an, die auf einen phasenwei-
se brackischen und zeitweise wieder stärker ausgesüßten Ablagerungsraum schließen lassen. 
Einschränkend muss hierzu allerdings gesagt werden, dass beide Gattungen sehr tolerant ge-
genüber Salzgehaltsschwankungen sein können und daher auch Anpassungen an andere Le-
bensräume möglich sind. So konnten die Arten der ausgestorbenen Gattung Hemicyprideis nach 
Malz (1971) wahrscheinlich auch hypersalinare Biotope besiedeln und nach Keen (1971) liegen 
für die unteroligozäne Art Hemicyprideis montosa (Jones & Sherborn 1889) sogar Nachweise 
aus nahezu ausgesüßten Gewässern vor. Von Best (1975) werden die Vorkommen der Gattung 
Cytheromorpha in den Ablagerungen der Wiesbaden- und Frankfurt-Formation (= Untere und 
Obere Hydrobien-Schichten) als sekundär an das Süßwasser angepasst betrachtet. Wie die hier 
vorgelegten Untersuchungen zeigen, kommt Cytheromorpha sp. aber überwiegend zusammen 
mit Hemicyprideis-Arten und kalkschaligen Foraminiferen vor, sodass die Art auf alle Fälle auch 
brackische Lebensräume besiedelt hat. Zu diesem Ergebnis kommt auch Schäfer (1984: 144) 
anhand von Profilen aus dem stratigraphischen Bereich der Rüssingen-Formation (als Corbicula-
Schichten), allerdings schließt auch Schäfer das Vorkommen der Gattung Cytheromorpha in 
vermutlich ausgesüßten Biotopen nicht aus. Einige im untersuchten Profil besonders häufig vor-
kommende Ostrakoden-Taxa wie Malzina reticulata, Cypridopsis similis, Curvopsis curvata und 
Heterocypris parva sind sowohl in weitgehend ausgesüßten als auch in schwach brackischen 
Horizonten nachweisbar. Sie werden als eher limnophile Arten angesehen, die jedoch geringe 
Salzgehaltsschwankungen tolerieren. Stenöke Süßwasser-Formen kommen häufig im Basisbe-
reich der einzelnen Profilabschnitte vor. Hierher zu stellende Arten sind Eucypris sp. A, Cyprido-
psis? sp. A, Stenocypris sp. und Virgatocypris sp.    

Eine erste Phase, in der auf zumindest schwach erhöhte Salinitätsgrade geschlossen werden 
kann, ist im mittleren Teil von Profilabschnitt A1 (Schichten 2a bis 2c) belegt, wie das Auftreten 
von Hemicyprideis miocaenica, Hemicyprideis dacica und Cytheromorpha sp. zeigt. Gleichzeitig 
sind auch häufige bis massenhafte Vorkommen der eher als limnophil angesehenen Art Hetero-
cypris parva zu beobachten, was eine deutliche Toleranz dieser Spezies gegenüber leichten Salz-
gehaltsschwankungen erkennen lässt. Stärkere Aussüßung ist in der nach oben anschließenden 
Schicht 3a angezeigt, da hier an Ostrakoden nur einige wenige juvenile Gehäuse der limnophilen 
Gattung Candona? nachzuweisen sind.

Peter Schäfer, Dietrich Kadolsky †, Bettina Reichenbacher, Jürgen Schwarz & Erich Wiesner †



55

Untermiozäne Fossilgemeinschaften - 1. Artenbestand, Paläoökologie, feinstratigraphische Einstufung

An der Basis von Profilabschnitt A2 (Schicht 3b) deuten das Massenvorkommen von Candona? 
sp. A und der gleichzeitige Nachweis ausgesprochener Süßwasser-Arten wie Virgatocypris sp., 
Eucypris sp. A und Cypridopsis? sp. A auf weitgehende Aussüßung hin. Die ebenfalls aus Schicht 
3b vorliegenden Funde von Schalen der meist Brackwasser anzeigenden Gattungen Hemicyp-
rideis und Cytheromorpha müssen, wie bereits diskutiert (Kap. 3.3.1), am ehesten als umgelagert 
angesehen werden. 

Auch in den darüber folgenden Schichten 4 - 7 lässt sich für den Profilabschnitt A2 anhand der 
Ostrakoden-Fauna keine deutliche Erhöhung des Salinitätsgrades erkennen. So dominiert wei-
terhin eine als limnophil bis schwach euryhalin zu betrachtende Ostrakoden-Assoziation mit 
Malzina reticulata, Cypridopsis similis, Pseudocandona sp. und Candona? spp. Ein Einzelfund der 
eher Süßwasser bevorzugenden Art Cypria sp. ist nur aus der Schicht 6 belegt. Nicht weiter 
bekannt sind die paläoökologischen Ansprüche von Malzina sp. A, die in Schicht 6 ein auffälliges 
Massenvorkommen bildet. Vermutlich bevorzugte aber auch diese Art zumindest weitgehend 
ausgesüßte Gewässer. 

Im Anschluss an ein sedimentologisch angezeigtes Trockenfallen des Ablagerungsraumes sind 
durch die Ostrakoden-Fauna auch an der Basis von Profilabschnitt B1 (Schicht 8) am ehesten 
Süßwasserverhältnisse angezeigt, wie erneut die Assoziation mit Candona? sp. A, Virgatocypris 
sp. und Eucypris sp. A belegt. Erst im höheren Teil von Profilabschnitt B1 (Schicht 9b) deutet die 
Ostrakoden-Vergesellschaftung mit Cytheromorpha sp. auf eine leichte Erhöhung des Salini-
tätsgrades hin.

Eine außergewöhnliche Ostrakoden-Assoziation ist an der Basis von Profilabschnitt B2 
(Schicht 10) zu beobachten. So ist das sehr häufige Vorkommen der als Süßwasser-Anzeiger 
geltenden Art Moenocypris francofurtana zusammen mit massenhaften Funden der bevorzugt 
brackische Gewässer bewohnenden Cytheromorpha sp. paläoökologisch nur schwer interpre-
tierbar. Da Cytheromorpha sp. in Schicht 10 nicht mit weiteren „typischen“ Brackwasser-Os-
trakoden aus der Gattung Hemicyprideis vergesellschaftet ist und auch keine Foraminiferen 
(Abb. 4) nachzuweisen sind, könnte hier möglicherweise eine Anpassung der Art an Süßwas-
serverhältnisse vorliegen, wie bereits von Best (1975) vermutet. Dies ist jedoch nicht sehr 
wahrscheinlich, da die Gattungen Moenocypris und Cytheromorpha im Allgemeinen als Be-
wohner sehr unterschiedlicher Lebensräume angesehen werden. Während für die ausgestor-
bene Gattung Moenocypris ein sublitoraler Lebensraum in Süßwasserseen angenommen wird 
(Keen 1975, Carbonnel et al. 1985, Picot et al. 1999, Picot 2002), besiedeln die Arten der Gat-
tung Cytheromorpha rezent vor allem flache, geschlossene Lagunen mit geringem marinem 
Einfluss (Curtis 1960) aber auch Ästuare (Puri 1966). Als Erklärung für das gemeinsame sehr 
häufige Vorkommen von Moenocypris und Cytheromorpha könnte eine Zusammenschwem-
mung aus nahe beieinander gelegenen, aber unterschiedlichen Lebensräumen angenommen 
werden. Denkbar ist jedoch auch und vielleicht wahrscheinlicher, dass zu Beginn der Ablage-
rung von Schicht 10 für sehr kurze Zeit ein Süßwassersee bestand in dem Moenocypris franco-
furtana lebte. Dieser Süßwassersee wäre dann in der Folgezeit sehr rasch von einem aus dem 
nahen Oberrheingraben vordringenden schwach brackischen Gewässer überwältigt worden, 
was zur Besiedlung des Ablagerungsraumes mit Brackwasserorganismen wie Cytheromorpha 
sp. führte (Kap. 4.5).

In der darüber folgenden Schicht 11 lässt sich neben einigen vermutlich aufgearbeiteten und 
umgelagerten Schalenbruchstücken von Moenocypris francofurtana nur noch die Art Cythero-
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morpha sp. nachweisen, deren häufiges Vorkommen als autochthon angesehen wird und die hier 
in einem flachen, vermutlich schwach brackischen Gewässer existierte.

Eine mäßig diverse und überwiegend individuenarme Ostrakoden-Fauna, die aus eher limno-
philen, aber gegenüber geringen Salzgehaltsschwankungen durchaus toleranten Arten besteht, 
stellt sich in den Schichten 12 und 13 ein, nur in Schicht 12 ist nochmals ein individuenreiches 
Vorkommen von Cytheromorpha sp. zu beobachten. Anhand der Ostrakoden-Assoziationen 
kann im Profilabschnitt B2 ein überwiegend schwach brackisch beeinflusster, vermutlich lagunä-
rer Ablagerungsraum angenommen werden. 

Im tieferen Teil von Profilabschnitt B3 (Schicht 14a) lässt sich eine euryhaline, aber Süßwas-
ser bevorzugende Ostrakoden-Fauna mit Malzina reticulata, Heterocypris parva und Cyprido-
psis similis erkennen. Daneben kommen aber auch reine Süßwasserformen wie Stenocypris 
sp. und Eucypris sp. A vor, genauso wie vereinzelte Schalen der meist brackische Gewässer 
bewohnenden Arten Hemicyprideis miocaenica und Cytheromorpha sp. Es wird angenommen, 
dass der Ablagerungsraum am Top von Profilabschnitt B2 erneut trockengefallen war und zu 
Beginn der Sedimentation von Schicht 14a kurzzeitig rein limnische Verhältnisse herrschten, 
die vor allem der häufig nachzuweisenden Art Stenocypris sp., aber auch Eucypris sp. A eine 
gute Lebensmöglichkeit boten. Danach kam es vermutlich sehr rasch zu einem leichten An-
stieg der Salinität, wie das vereinzelte Vorkommen von Hemicyprideis miocaenica und Cythe-
romorpha sp. zeigt. 

Auch in der darüber folgenden Schicht 14b sind brackische Ablagerungsbedingungen erkennbar. 
Hier stellt sich eine individuenreiche Population von Hemicyprideis miocaenica ein und die Süß-
wasserarten Stenocypris sp. sowie Eucypris sp. A sind nicht mehr nachzuweisen. 

Ein deutlicher Faunenschnitt ist in der anschließenden Schicht 15 erkennbar. So sind die Brack-
wasser anzeigenden Gattungen Hemicyprideis und Cytheromorpha verschwunden und neben 
einer limnophilen, wenn auch schwach euryhalinen Assoziation mit Malzina reticulata, Cypria 
sp. und Curvopsis curvata belegen die Schalenbruchstücke von Stenocypris sp. wieder weitge-
hend ausgesüßte Sedimentationsbedingungen. Keine Funde von Ostrakoden liegen aus der im 
Hangenden anschließenden Schicht 16 vor.

Im tieferen Teil von Profilabschnitt C1 (Schicht 17a) ist anhand der Ostrakoden-Fauna ein aber-
maliger Anstieg der Paläosalinität erkennbar, wie das Vorkommen der Ostrakoden-Gattungen 
Hemicyprideis und Cytheromorpha zeigt. Andererseits lassen die häufig vorkommenden Scha-
lenbruchstücke von Stenocypris sp., ähnlich wie in Schicht 14a (Profilabschnitt B3) auch deut-
liche Süßwassereinflüsse erkennen. So wird auch für den Ablagerungszeitraum von Schicht 17a 
angenommen, dass nach einer Auftauchphase zuerst reine Süßwasserbedingungen herrschten, 
es dann aber rasch zu einem schwachen Salinitätsanstieg kam, der die Einwanderung von Brack-
wasser-Organismen ermöglichte (Kap. 4.5). 

Im höheren Teil von Profilabschnitt C1 (Schicht 17b) beinhaltet die Ostrakoden-Fauna mit den 
Gattungen Hemicyprideis und Cytheromorpha erneut typische Brackwasser-Formen, genauso 
wie stenöke Süßwasser-Arten, die durch Stenocypris sp. und Cypridopsis? sp. A vertreten sind. 
Es ist nicht völlig auszuschließen, dass hier Umlagerungsphänomene eine Rolle gespielt haben 
und Ostrakoden-Faunen mit sehr unterschiedlichen ökologischen Ansprüchen zusammenge-
schwemmt wurden. Wahrscheinlicher ist es jedoch, einen Ablagerungsraum anzunehmen, in 
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dem Salinitätsschwankungen für phasenweise brackisch-lagunäre Verhältnisse und zeitweise 
auch für reine Süßwasserbedingungen verantwortlich waren (Kap. 4.5).

Im Profilabschnitt C2 ist ein Rückgang der Paläosalinität erkennbar. So wird die Schicht 18 durch 
eine limnophile bis euryhaline autochthone Ostrakoden-Assoziation charakterisiert. Sehr ver-
einzelte Funde von Cytheromorpha sp. und Hemicyprideis miocaenica werden als umgelagert 
(Kap. 3.3.1) oder als Probenverunreinigung gedeutet. In der nach oben anschließenden Schicht 
19 zeigen die sehr häufigen bis massigen Vorkommen von limnophilen Arten wie Curvopsis cur-
vata, Curvopsis propinqua und Eucypris acuta einen jetzt weitgehend oder vollständig ausgesüß-
ten Ablagerungsraum an.

 
3.4   Mollusken
3.4.1  Aquatische Mollusken
3.4.1.1  Artenbestand

Im tiefsten Profilabschnitt A1 dominiert die Molluskenart Hydrobia? gregaria (Schlotheim 
1820). Massenvorkommen sind aus den Schichten 2a und 2b belegt, wobei die Gehäuse der Art 
in Schicht 2b zu einer Schill-Lage angereichert sind. Auch in Schicht 2c ist Hydrobia? gregaria 
sehr häufig. Eher Süßwasser anzeigende Gastropoden-Arten wie Gyraulus spp. und Planorbarius 
cornu (Brongniart 1810) sind meist selten bis sehr selten und treten nur in den Schichten 2a, 
2c und 3a auf. Häufigere Funde von Planorbarius cornu sind durch eine separate Probennahme 
in Schicht 2 (undifferenziert) belegt. Die Stücke sind vermutlich dem Niveau von Schicht 2c 
zuzuordnen. 

Auch im nächsthöheren Profilabschnitt A2 ist Hydrobia? gregaria in den Schichten 3b, 5 und 6 
sehr häufig bis massig nachzuweisen. In Schicht 5 ist die Art erneut zu einer Schill-Lage angerei-
chert. An der Basis des Profilabschnitts (Schicht 3b) kommen außerdem massenhaft die Gehäu-
se von Gyraulus dealbatus (Braun 1851) und Gyraulus applanatus (Thomä 1845) vor. Wenn auch 
eindeutige Nachweise von beiden Gyraulus-Arten vorliegen, so finden sich in Schicht 3b, wie im 
gesamten Profil, in den meisten Fällen aber nur die Anfangswindungen adulter Gehäuse oder 
juvenile Formen, was in beiden Fällen keine sichere Artunterscheidung zulässt. Die Gyraulus-
Vorkommen im Profil wurden deshalb auf Gattungsniveau als Gyraulus spp. zusammengefasst 
(Abb. 6). Ebenfalls in Schicht 3b treten selten Planorbarius cornu und sehr selten Gehäusefrag-
mente einer Lymnaeiden-Art auf. Auch Umlagerungsphänomene sind erkennbar. So werden die 
aus Schicht 3b sehr häufig vorliegenden Gehäuse von Hydrobia? gregaria aufgrund ihres Er-
haltungszustandes teilweise (ca. 10%) als aus älteren Schichten aufgearbeitet und umgelagert 
interpretiert. In der darüber folgenden Schicht 4 fanden sich ausschließlich die Gehäuse von Gy-
raulus spp., die hier nicht selten bis häufig vorkommen. In den Schichten 5 und 6 dominiert wie-
der Hydrobia? gregaria. Daneben ist nur noch Gyraulus spp. selten (Schicht 5) bis nicht selten 
(Schicht 6) nachzuweisen. Sehr wenige Reste von Hydrobia? gregaria und Gyraulus spp. lieferte 
die Schicht 7 am Top von Profilabschnitt A2.

Der im Hangenden anschließende Profilabschnitt B1 wird bei den aquatischen Mollusken wei-
terhin von Hydrobia? gregaria und Gyraulus spp. dominiert. Hierbei bildet die Gattung Gyraulus 
an der Basis des Profilabschnitts (Schicht 8) ein Häufigkeitsmaximum und ist massenhaft nach-
zuweisen. Eine deutliche Häufigkeitsabnahme ist in den nächsthöheren Schichten festzustellen, 
wo Gyraulus spp. nicht selten bis häufig (Schicht 9a) oder nur noch sehr selten (Schicht 9b) 
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vorkommt. Ein eher gegenläufiges Verbreitungsmuster zeigt Hydrobia? gregaria, die in Schicht 
8 selten und in den Schichten 9a und 9b nicht selten nachzuweisen ist. Von der Basis des Profil-
abschnitts B1 (Schicht 8) liegen außerdem vereinzelte Funde von Planorbarius cornu, Theodoxus 
gregarius (Thomä 1845) und Fragmente einer Lymnaeiden-Art vor. Die im Profil tiefsten Funde 
von Hydrobia? tenuimarginata (Ludwig 1865) stammen aus der Schicht 9b am Top von Profil-
abschnitt B1.
  
An der Basis von Profilabschnitt B2 (Schicht 10) tritt Hydrobia? tenuimarginata sehr häufig bis 
massenhaft auf (Abb. 6). Daneben finden sich sehr selten bis selten Gyraulus spp., Lymnaeiden 
und Theodoxus gregarius. Aus dem festen Kalkstein der darüber folgenden Schicht 11 sind von 
aquatischen Mollusken ausschließlich Steinkerne dokumentiert. Besonders häufig ist hier Vivi-
parus pachystoma (Sandberger 1859) nachzuweisen. Selten findet sich Schuettemmericia sp. Für 
beide Arten sind es die einzigen bekannten Vorkommen im gesamten Profil. Daneben kommen 
selten auch noch Gyraulus spp. und Hydrobioiden vor, wobei vereinzelte Abdrücke von Hydrobi-
oiden eine sichere Zuordnung zu Hydrobia? tenuimarginata ermöglichen. Letztere Art ist auch in 
der nach oben anschließenden Schicht 12 sehr häufig bis massenhaft nachzuweisen. Funde von 
weiteren aquatischen Mollusken-Arten liegen aus der Schicht 12 nicht vor. Die im Hangenden 
folgende Schicht 13 lieferte fast keine Molluskenreste. Dokumentiert sind hier nur ein einziges 
Exemplar von Gyraulus sp. und einige vermutlich umgelagerte Hydrobioiden-Steinkerne.

Im tieferen Teil von Profilabschnitt B3 (Schicht 14a) kommt erneut Hydrobia? tenuimarginata 
nicht selten bis häufig vor. Neben bestimmbaren Exemplaren in kreidiger Schalenerhaltung tre-
ten auch unbestimmbare Hydrobioiden-Steinkerne auf, die sowohl zu Hydrobia? gregaria als 
auch zu Hydrobia? tenuimarginata gehören könnten und wohl umgelagert sind. An weiteren 
aquatischen Mollusken finden sich sehr selten bis selten Gyraulus spp. sowie die Gehäusefrag-
mente einer Lymnaeiden-Art. Belegt ist außerdem die Muschel Dreissena brardii (Brongniart 
1823) anhand eines einzelnen Exemplars. Aus der nach oben anschließenden Schicht 14b liegen 
wiederum einzelne Nachweise von Hydrobia? tenuimarginata vor. Darüber hinaus ist hier nur 
noch ein einzelner Fund von Theodoxus gregarius zu verzeichnen. Keine Funde von aquatischen 
Mollusken lieferten die Schichten 15 und 16 im höheren Teil von Profilabschnitt B3.

Eine sehr artenarme Mollusken-Fauna liegt aus dem nächsthöheren Profilabschnitt C1 vor, in 
dessen tieferem Teil (Schicht 17a) neben seltenen Funden von nicht weiter bestimmbaren Hyd-
robioiden-Steinkernen nur noch ein einzelnes Exemplar von Gyraulus sp. nachgewiesen werden 
konnte. Im höheren Teil von Profilabschnitt C1 (Schicht 17b) kommt die Gattung Gyraulus nicht 
selten bis häufig vor. Außerdem lassen sich auch hier sehr selten Hydrobioiden-Steinkerne be-
legen. Die gute Schalenerhaltung von Gyraulus spp., ebenso wie die der Landschnecken (Kap. 
3.4.2.1), steht in starkem Kontrast zur Steinkernerhaltung unbestimmbarer Hydrobioiden, die 
somit als umgelagert gelten müssen.

Ein Massenvorkommen von Gyraulus-Gehäusen ist im tieferen Teil von Profilabschnitt C2 
(Schicht 18) zu verzeichnen. Daneben sind keine weiteren aquatischen Mollusken nachzuwei-
sen. Im höheren Teil von Profilabschnitt C2 (Schicht 19) ist die Gattung Gyraulus verschwunden. 
Dafür finden sich ein vereinzeltes Exemplar von Dreissena brardii und einige wenige Steinkerne 
von Hydrobioiden. Wie im vorhergehenden Profilabschnitt C1 ist auch im Profilabschnitt C2 die 
aragonitische Schalensubstanz der Gehäuse von Landschnecken und von Gyraulus spp. gut er-
halten, während die unbestimmbaren Hydrobioiden nur als fragmentierte Steinkerne vorliegen 
und als umgelagert angesehen werden.
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Abb. 6: Verbreitung von aquatischen Mollusken-Arten im Profil Weisenauer Straße 5.

0,3m

sh-m

ns-h

ss-s

P
R

O
F

IL
A

B
S

C
H

N
IT

T
E

B2

C1

A1

C2

P
la

n
o
rb

a
ri
u
s
 c

o
rn

u

G
y
ra

u
lu

s
 s

p
p

.

L
y
m

n
a
e
id

a
e
 s

p
p
.

V
iv

ip
a
ru

s
 p

a
c
h
y
s
to

m
a

S
c
h
u
e
tt
e
m

m
e
ri
c
ia

 s
p
.

T
h

e
o

d
o

x
u

s
 g

re
g

a
ri
u

s

H
y
d
ro

b
ia

?
 g

re
g
a
ri
a

H
y
d
ro

b
ia

?
 t

e
n

u
im

a
rg

in
a

ta

D
re

is
s
e
n
a
 b

ra
rd

ii

H
y
d
ro

b
ie

n
-S

te
in

k
e
rn

e
 i
n
d
e
t.

B3

A2

B1

19

18

17b

17a

16

15

14b

14a

13

12

11

10

9b

9a

7

6

5
4

3b

3a

2c

2b

2a

1

8

vermutlich
umgelagert



60

3.4.1.2 Paläoökologie

Die im gesamten Profil sehr artenarme aquatische Mollusken-Fauna wird von zwei ökologischen 
Gruppen dominiert. Zum einen sind dies die Hydrobioiden Hydrobia? gregaria und Hydrobia? 
tenuimarginata und zum anderen die Planorbiden Gyraulus dealbatus und Gyraulus applanatus. 
Während "Hydrobien" allgemein als Anzeiger von mäßigen, aber recht variablen Salinitäten gel-
ten, ist andererseits die Gattung Gyraulus als Süßwasserbewohner mit geringer Salinitätstole-
ranz bekannt. Da in dem hier bearbeiteten Profil Hydrobia? gregaria und Gyraulus spp. aber häu-
fig und meist ohne Umlagerungsanzeichen miteinander assoziiert sind, muss vermutet werden, 
dass die Gyraulus-Arten auch noch bei leicht erhöhten Salinitätsgraden existieren konnten und 
häufige Vorkommen zusammen mit Hydrobia? gregaria einen Salinitätsbereich anzeigen, bei 
dem sich die paläoökologischen Ansprüche dieser Taxa überlappten.

Für die gemeinsamen Vorkommen von Gyraulus spp. und Hydrobia? gregaria innerhalb des Pro-
fils könnten grundsätzlich aber auch andere Faktoren als sich überlappende Salinitätstoleranzen 
verantwortlich sein. In Betracht zu ziehen sind hier Aufarbeitung, Zusammenschwemmung aus 
nahe beieinander gelegenen Biozönosen oder die Überwältigung trockengefallenen Landes mit 
Süßwasserseen bei Wasserspiegelanstieg und dem damit verbundenen Vordringen eines bracki-
schen Gewässers. 

Die größtenteils gute Erhaltung zusammen vorkommender Hydrobia? gregaria und Gyraulus 
spp. zeigt, dass Aufarbeitung im Allgemeinen insignifikant ist. Nur in Schicht 3b werden ca. 
10% der „Hydrobien“ anhand ihres Erhaltungszustandes als umgelagert angesprochen. Erst ab 
Schicht 13 aufwärts kommen dann wieder vermutlich umgelagerte Hydrobioiden-Steinkerne in 
geringer Anzahl regelmäßiger vor.

Nicht auszuschließen ist eine Zusammenschwemmung von Gehäusen beider Arten aus un-
terschiedlichen Biozönosen in einer Taphozönose, doch könnte es sich dann nur um sehr nahe 
beieinander gelegene Biozönosen gehandelt haben, da Transportspuren nicht erkennbar sind. 
Auch zeigt der sehr geringe Eintrag siliziklastischen Materials fast nur in der Ton- und Siltfrak-
tion, dass fluviatile Zuflüsse in den Ablagerungsraum weitgehend zu vernachlässigen sind. Eine 
Zusammenschwemmung von halophilen und halophoben Gastropoden-Gehäusen wäre somit 
am ehesten durch Starkregen und damit einhergehender kleinräumiger Umlagerung zu erklären.

Die individuenreichsten Vorkommen von Gyraulus spp. sind in den Basisschichten der Profil-
abschnitte A2, B1 und C2 zu verzeichnen (Schichten 3b, 8 und 18). Sie dokumentieren hier ver-
mutlich ein Süßgewässer unmittelbar nach dem Ende einer Verlandungsphase. Der vor allem 
in Schicht 3b (Basis Profilabschnitt A2) gleichzeitig sehr hohe Anteil von „Hydrobien“ könnte 
als Hinweis darauf gedeutet werden, dass hier ein Süßwassersee mit Gyraulus durch ein vor-
dringendes brackisches Gewässer überwältigt wurde. Da aber alle anderen in dieser Schicht 
vorkommenden Organismengruppen keinerlei Brackwasserverhältnisse anzeigen (Kap. 4.5), ist 
am ehesten davon auszugehen, dass Hydrobia? gregaria und Gyraulus spp. bei sehr reduzierten 
Salzgehalten in einer gemeinsamen Biozönose vorkamen.

Eine vermutlich geringere Salinitätstoleranz als für Gyraulus spp. ist für die im Profil nur selten 
vorkommenden Lymnaeiden und auch für Planorbarius cornu anzunehmen. Autochthone Vor-
kommen beschränken sich auf die Ablagerungen von kurzzeitig existierenden Süßgewässern im 
Anschluss an eine Auftauchphase (Abb. 6, Kap. 4.5).
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Eine sehr distinkte Mollusken-Assoziation tritt nur in Schicht 11 auf. Sie wird dominiert durch 
den Gastropoden Viviparus pachystoma. Daneben kommen weniger häufig Schuettemmericia 
sp., Gyraulus spp. und Hydrobia? tenuimarginata vor. Bis auf Hydrobia? tenuimarginata sind alle 
Arten dieser Assoziation primär Süßwasserbewohner und nur die Vergesellschaftung mit Hydro-
bia? tenuimarginata deutet auf eine leichte Erhöhung der Salinität im ehemaligen Ablagerungs-
raum hin. 

Innerhalb des untersuchten Profils besitzen die halophilen Hydrobioiden H.? gregaria und H.? 
tenuimarginata eine sehr gegenläufige Verbreitung (Abb. 6), was auf etwas unterschiedliche pa-
läoökologische Präferenzen hindeutet. Nur in Schicht 9b, in dem Hydrobia? gregaria erlischt 
und Hydrobia? tenuimarginata einsetzt, sind beide Arten miteinander assoziiert. Außerdem ist 
für Hydrobia? tenuimarginata fast immer eine deutlich inverse Korrelation mit dem Auftreten 
von Gyraulus spp. erkennbar, wohingegen im tieferen Profilteil eine negative Korrelation für die 
Assoziation von H.? gregaria und Gyraulus spp. nur schwach ausgeprägt ist (Abb. 6). Dies könn-
te ein Hinweis darauf sein, dass H.? gregaria etwas niedrigere Salinitätswerte tolerierte als H.? 
tenuimarginata und deshalb auch häufig mit Gyraulus spp. assoziiert ist.

Als Bewohner von zumindest schwach brackischen Lebensräumen gilt die Muschel Dreissena 
brardii, von der nur vereinzelte Funde vorliegen. Auch für den in wenigen Schichten auftreten-
den Gastropoden Theodoxus gregarius wird angenommen, dass er schwach brackische Biotope 
bevorzugte.

Außer der Salinität dürfte grundsätzlich auch die Wassertiefe ein Kontrollfaktor für das Vorkom-
men von aquatischen Mollusken gewesen sein. So bevorzugen die Arten der Gattung Gyraulus 
als Lebensraum das Phytal, also die belichtete Flachwasserzone, wo ihnen als Luftatmer ein 
Auftauchen möglich ist, selbst wenn die Sauerstoffaufnahme auch über die Körperoberfläche 
erfolgen kann. Gleiches gilt für die Lymnaeiden und auch für Planorbarius cornu. Die kiemen-
atmenden „Hydrobien“, Viviparus und Schuettemmericia hingegen können als Bodenbewohner 
auch tiefere Gewässer besiedeln.

3.4.2  Landschnecken
3.4.2.1 Artenbestand

Fossile Landschneckenreste finden sich in fast allen mergeligen Schichten des Profils. Besonders 
häufig sind sie in den transgressiven Basislagen der einzelnen Profilabschnitte (Abb. 7). Auffal-
lend ist ihr weitgehendes Fehlen in den festen Kalksteinbänken der Schichten 7, 15 und 16. Die 
größeren fossilen Landschnecken-Arten sind stark fragmentiert und lassen keine genauere Be-
stimmung zu. Insgesamt können dennoch 13 Taxa nachgewiesen werden. Einige davon liegen nur 
als Einzelfunde vor und auch nicht für jedes Taxon ist eine Bestimmung bis zum Gattungs- oder 
Artniveau möglich. Größere Landschnecken-Arten (> 1 cm) sind vermutlich unterrepräsentiert. 
5 Arten sind nur anhand von nicht weiter bestimmbaren Gehäusefragmenten als eigenständige 
Taxa zu erkennen und werden hier als Spezies WI-1 bis WI-5 bezeichnet (Abb. 7).

Am häufigsten anzutreffen sind Leucochroopsis crebripunctata (Schichten 2b, 3b, 6, 8, 10, 14a, 
14b, 17a), Carychium antiquum Braun 1851 (Schichten 2a, 3b, 8, 9b, 14a, 17b, 18), Palaeota-
chea spp. (Schichten 1, 2b, 3b, 8, 10, 14b) und Vallonia lepida (Reuss 1849) (Schichten 2a, 3b, 
8, 9b, 18). Etwas seltener findet sich die Landschnecken-Gattung Vertigo (Schichten 3b, 6, 8, 



62

Abb. 7:  Verbreitung von Landschnecken im Profil Weisenauer Straße 5.
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9b), wobei nur die wenigen Schalenfragmente aus Schicht 6 der Art Vertigo alloeodus (Sand-
berger 1858) zugeordnet werden können. Alle übrigen Funde könnten auch zu Vertigo alloeodus 
gehören, jedoch sind hier keine artdiagnostischen Merkmale erkennbar. Bemerkenswert sind 
weiterhin die Vorkommen von Metachloraea sp. in den Schichten 3b und 10. In nur jeweils ei-
ner Schicht nachzuweisen sind Pupisoma schaeferi n. sp. Kadolsky (2023) (Schicht 5) und Oxy-
chilidae sp. (Schicht 18).

3.4.2.2 Paläoökologie

Bei den häufigeren Landschnecken-Arten lässt sich eine Palaeotachea – Leucochroopsis-Assozia-
tion von einer Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation unterscheiden. Beide Assoziati-
onen kommen zwar als Thanatocönose auch zusammen vor (Schichten 3b, 8, 14a), jedoch ist in 
allen anderen Schichten des Profils eine deutlich inverse Korrelation bis hin zum Verschwinden 
der einen oder anderen Assoziation festzustellen. So finden sich in den Schichten 1, 2b, 6, 10, 14b 
und 17a Palaeotachea spp. und / oder Leucochroopsis crebripunctata bei gleichzeitigem Fehlen 
von Carychium antiquum und Vallonia lepida (Abb. 7). Andererseits kommen Carychium antiqu-
um und Vallonia lepida in den Schichten 2a, 9b, 17b und 18 vor, in denen weder Palaeotachea 
spp. noch Leucochroopsis crebripunctata nachzuweisen sind (Abb. 7).

Aus der Verbreitung der beiden Landschnecken-Assoziationen im Profil lassen sich paläoöko-
logische Rückschlüsse ziehen. So gelten Palaeotachea spp. und Leucochroopsis crebripunctata 
allgemein als Bewohner eines von Pflanzenwuchs bedeckten, mäßig feuchten Geländes und 
könnten beispielsweise im Baum- oder Buschgürtel am Rande eines Gewässers gelebt haben. 
Carychium antiquum und Vallonia lepida sind andererseits Anzeiger eines offeneren und mögli-
cherweise trockeneren Lebensraumes.

Die Landschnecken-Gehäuse sind entweder infolge stärkerer Regenfälle aus sehr ufernahen 
Landbereichen in den aquatischen Lebensraum eingeschwemmt worden oder sie gehören zu-
mindest teilweise zu Individuen, die zur Zeit von Auftauchphasen vor Ort gelebt haben und 
anschließend nach einem erneuten Anstieg des Wasserspiegels quasi in situ einsedimentiert 
wurden. Als Indiz dafür kann angeführt werden, dass die größten Häufigkeiten von Landschne-
cken vor allem in den transgressiven Basislagen der Profilabschnitte unmittelbar nach einem 
Trockenfallen des Ablagerungsraumes auftreten (Abb. 7). Fluviatile Einschwemmung kann aus-
geschlossen werden, da gröbere terrigene Sedimentkomponenten fast vollständig fehlen. Die 
erhöhte Häufigkeit von Landschneckenresten in den Schichten 2b und 6 könnte auch hier eine 
transgressive Basislage im Anschluss an eine Auftauchphase vermuten lassen, allerdings ist dies 
sedimentologisch nicht erkennbar.

Bemerkenswert ist, dass gemeinsame Vorkommen der Palaeotachea – Leucochroopsis-Assozi-
ation und der Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation nur an der Basis der Profilab-
schnitte A2 (Schicht 3b), B1 (Schicht 8) und B3 (Schicht 14a) zu beobachten sind. Als Ursache für 
die Vermischung beider Assoziationen könnte hier ein Zusammenspiel von in situ Einbettung 
und Einschwemmung angenommen werden. So wurden die Schichten 3b, 8 und 14a jeweils un-
mittelbar nach einer Verlandungsphase abgelagert und ein Teil der Landschnecken-Gehäuse ist 
möglicherweise Tieren zuzuordnen, die während der Auftauchphasen des Ablagerungsraumes 
an gleicher Stelle gelebt haben. Nicht völlig auszuschließen ist aber auch eine Einschwemmung 
aus nahe beieinander gelegenen, etwas unterschiedlichen terrestrischen Biotopen oder eine 
Überlappung der Biotopansprüche.
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Die seltener nachgewiesenen Landschnecken-Gattungen Vertigo und Pupisoma deuten am 
ehesten auf ein wald- oder buschbedecktes Gelände als Lebensraum hin, die Gattung Vertigo 
möglicherweise auch auf nasse Uferzonen von Süßgewässern. Die übrigen unbestimmbaren Ar-
ten erlauben keine paläoökologischen Rückschlüsse.

3.5 Fische
3.5.1 Artenbestand

Insgesamt enthält die anhand der Otolithen und Schlundzähne rekonstruierbare Fischfauna 
neun Taxa (Tab. 2), von denen nur die zwei Vertreter von „Aphanius“ noch nicht aus dem Mainzer 
oder Hanauer Becken bekannt waren. Anzumerken ist, dass die bisher aus dem Mainzer Becken 
als Aphanius bezeichneten Otolithen hier vorläufig als „Aphanius“ im weiteren Sinne bezeichnet 
werden, weil Aphanius neuerdings in mindestens drei Gattungen unterschieden wird (Esmaeili et 
al. 2020; Freyhof & Yoğurtçuoğlu 2020) und eine Revision der Otolithen noch aussteht.

Tab. 2: Übersicht der Fischarten aus dem Aufschluss Baugrube Weisenauer Straße 5. 
            Die Cypriniden basieren auf Schlundzähnen, alle anderen auf Otolithen (Sagitten).

Ordnung Taxon

Cypriniformes Cyprinidae gen. et sp. indet.

Esociformes Palaeoesox goellheimensis Reichenbacher & Mödden 1996
genus Umbridarum crassus (Weiler 1963) 

Osmeriformes Enoplophthalmus cf. rhenanus (Weiler 1963)

Cyprinodontiformes „Aphanius“ (n.) sp. 1 
„Aphanius“ (n.) sp. 2
Aphanolebias (n.) sp. [= Aphanius sp. 1 in Reichenbacher (2000)]

Atheriniformes Hemitrichas miocenica (Weiler 1942)

Perciformes Morone aequalis (Koken 1891)

Aus der Wiesbaden-Formation bereits bekannt sind neben den Cypriniden auch die Taxa Enop-
lophthalmus cf. rhenanus, Aphanolebias (n.) sp., Hemitrichas miocenica sowie Morone aequalis 
(siehe Reichenbacher 2000). Von den genannten Arten ist nur H. miocenica auf die Wiesbaden-
Formation und die jüngere Frankfurt-Formation beschränkt, alle anderen Taxa sind auch aus 
älteren Formationen der Mainz-Gruppe beschrieben (Weiler 1963; Reichenbacher & Mödden 
1996; Reichenbacher 2000). Interessant ist das Vorkommen von Aphanolebias (n.) sp. (= Apha-
nius sp. 1 in Reichenbacher 2000). Zwar kommt diese Art auch schon in der Oberen Rüssingen-
Formation vor, aber darüber hinaus charakterisiert sie die Fisch-Zone FM 13, welche der Oberen 
Wiesbaden Formation (= „lakustrine Fazies“ und „Auftauchfazies“ in Reichenbacher & Keller 
2002) bzw. der Zone 7 nach Best (1975) entspricht. 

Im Gegensatz dazu wurden Palaeoesox goellheimensis und „genus Umbridarum“ crassus bisher 
noch nicht aus der Wiesbaden-Formation beschrieben. Beide Arten waren nur aus älteren For-
mationen bekannt. So ist Palaeoesox goellheimensis aus der Oberrad-Formation nachgewiesen 
(Reichenbacher & Mödden 1996) und „genus Umbridarum“ crassus aus den Ablagerungen der 
Jakobsberg-Formation sensu Schäfer 2012 (= „Süßwasserschichten“) sowie der Sulzheim-For-
mation sensu Schäfer 2012 (= „Cyrenenmergel“) belegt (Weiler 1963, Reichenbacher 2000). 
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Abb. 8:  Verbreitung von Fischresten (Otolithen und Cypriniden-Schlundzähnen) im Profil Weisenauer Straße 5.
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Mit Ausnahme der Otolithen von Morone aequalis sind alle Otolithen sehr klein und dürften 
überwiegend von Jungfischen stammen. Die Erhaltung der Otolithen ist meistens gut, sodass die 
Fischfauna als autochthon bis parautochthon interpretiert werden kann. Nur die Otolithen von 
Morone aequalis aus der Schicht 14b sind umgelagert, da deutlich korrodiert. 

3.5.2 Paläoökologie

Im Profilabschnitt A1 sind nur in der Schicht 2a kleine Otolithen von „Aphanius“ (n.) sp. 1 und 
„Aphanius“ (n.) sp. 2 zu finden. Rezente Arten der Familie Aphaniidae kommen in flachen Küs-
ten- und schwach salzigen Binnengewässern im Mittelmeerraum sowie in den Regionen des 
Persischen Golfs und westlichen Indischen Ozeans vor (Wildekamp 1993). Häufig sind sie in Ge-
wässern anzutreffen, die wegen stark schwankender Salinitäten und Wassertemperaturen für 
andere Fische lebensfeindlich sind, dort sind sie häufig die einzige Fischart oder koexistieren 
mit nur wenigen anderen Arten. Für das Ablagerungsmilieu von Schicht 2a lässt sich daher eine 
Fazies mit für andere Fischarten sehr ungünstigen Lebensbedingungen annehmen, das könnte 
eine Lagune gewesen sein, oder auch ein küstennahes oligohalines Binnengewässer unter semi-
aridem bis aridem Klima. 

Das häufige Vorkommen von Cypriniden-Schlundzähnen im Basisbereich von Profilabschnitt A2 
(Schicht 3b) deutet am ehesten auf einen weitgehend ausgesüßten aquatischen Lebensraum 
hin. Deutlich brackische Ablagerungsbedingungen lassen die in Schicht 5 gefundenen Otolithen 
von Morone aequalis erkennen, was hier auch durch die Foraminiferen-Fauna (Kap. 3.2.2) ange-
zeigt ist. Keine Cypriniden-Schlundzähne oder Fisch-Otolithen liegen aus dem höheren Teil von 
Profilabschnitt A2 (Schichten 6 und 7) vor. 

An der Basis von Profilabschnitt B1 (Schicht 8) sind ausschließlich Süßwasserfische nachzuwei-
sen (Cypriniden, Palaeoesox goellheimensis, genus Umbridarum crassus). Die bisherigen Funde 
von P. goellheimensis und genus Umbridarum crassus lassen darauf schließen, dass diese Arten 
in Flüssen beheimatet waren (Reichenbacher & Mödden 1996, Mödden et al. 2000). Es könn-
te daher angenommen werden, dass zu Beginn von Profilabschnitt B1 das Klima wieder etwas 
feuchter wurde und auch Flüsse den zuvor trocken gefallenen Ablagerungsraum erreichen konn-
ten. Gegen die Annahme eines fluviatilen Einflusses spricht jedoch das nahezu vollständige Feh-
len von Siliziklastika, die als Einschwemmungen zu erwarten wären. Es kann daher nicht ausge-
schlossen werden, dass die aus Schicht 8 belegten Fischarten hier auch in einem Süßwassersee 
heimisch waren. In der nächsthöheren Schicht 9a deutet das Vorkommen von „Aphanius“ wieder 
trockenere klimatische Verhältnisse und leicht erhöhte Salinitätsgrade an. Allerdings sind durch 
die Cypriniden aus der gleichen Probe auch Süßwassereinflüsse angezeigt. Es könnte erneut ein 
in der Nähe einmündender Fluss vermutet werden, durch den Süßwasserfische in den bracki-
schen Ablagerungsraum eingeschwemmt wurden. Ebenso wie in Schicht 8 sind jedoch so gut 
wie keine Einträge von Quarzsand erkennbar, sodass als Habitat für die Cypriniden am ehesten 
ein küstennahes, möglicherweise oligohalines Binnengewässer anzunehmen ist. Dieses könnte 
zeitweise oder auch fortwährend mit dem angrenzenden brackisch-lagunären Lebensraum in 
Verbindung gestanden haben, da es durchaus wahrscheinlich ist, dass die Salinitätstoleranz der 
Cypriniden groß genug war, um auch in einem schwach brackischen Gewässer existieren zu kön-
nen. In Schicht 9b sind ausschließlich Otolithen juveniler Morone vorhanden, welche auf zumin-
dest leicht brackische Fazies hinweisen, da Morone im Mainzer Becken nahezu ausschließlich in 
brackischen bis brackisch-marinen Sedimenten vorkommt (Weiler 1963, Reichenbacher 2000). 
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Im Profilabschnitt B2 belegen die in den Schichten 10 und 12 häufig vorkommenden Otolithen 
juveniler Morone sowie von adulten Morone brackische Ablagerungsbedingungen. Gleiches gilt 
auch für die Nachweise von Enoplophthalmus in den Schichten 10 und 12. In Schicht 10 deutet 
das Vorkommen von „Aphanius“ (n.) sp. 1 außerdem auf eher trockene klimatische Verhältnisse 
hin.

Im tieferen Teil von Profilabschnitt B3 ist durch das Vorkommen von Morone (Schicht 14a)  und 
„Aphanius“ (n.) sp. 1 (Schicht 14b) ein brackisch-lagunäres Ablagerungsmilieu indiziert, obwohl 
vereinzelte Funde von Cypriniden-Schlundzähnen in beiden Horizonten auch Süßwassereinflüs-
se andeuten. Die zu den Zahnkärpflingen gehörenden Fischgattungen „Aphanius“ und Aphanole-
bias lassen für die Zeit der Ablagerung von Schicht 14b außerdem auf ein saisonal geprägtes Kli-
ma mit längeren Trockenzeiten schließen (Reichenbacher et al. 2004). Ebenfalls aus Schicht 14b 
nachweisbare Otolithen von Morone aequalis werden als umgelagert angesehen (Kap. 3.5.1) und 
möglicherweise sind auch die aus der gleichen Schicht vorliegenden Cypriniden-Schlundzähne 
als allochthone Faunenelemente zu betrachten, da ansonsten keinerlei Süßwasser anzeigende 
Organismenreste dokumentiert sind (Kap. 4.5). Umlagerungserscheinungen sind in beiden Ho-
rizonten durch das Auftreten von Lithoklasten erkennbar (Abb. 2). Keine Funde von Fischresten 
liegen aus den anschließenden Schichten 15 und 16 vor.
 
Auch für den Profilabschnitt C1 (Schichten 17a und 17b) sind anhand der Fischfauna keine paläo- 
ökologischen Aussagen möglich. Nur in Schicht 17a finden sich vereinzelte Otolithen juveniler 
Fische, deren taxonomische Zuordnung aber unsicher ist.

Im tieferen Teil von Profilabschnitt C2 (Schicht 18) deuten dann wieder Otolithen von Palaeo-
esox goellheimensis und Cypriniden-Schlundzähne auf Süßwassereinflüsse hin. Brackisch-lagu-
näre Fazies anzeigende Fische fehlen. In der darüber folgenden Schicht 19 kommt als einzige 
Fischart Hemitrichas miocenica vor. Die paläoökologische Interpretation dieser Art ist schwie-
rig, da sie einer ausgestorbenen Gattung angehört. Wahrscheinlich waren Hemitrichas-Arten 
sehr euryhalin und besiedelten alle Lebensräume vom Süßwasser bis zur hypersalinen Lagune, 
wobei auch Spezialisierungen bestimmter Arten sowohl auf den hypersalinen Bereich als auch 
auf Süßwasser wahrscheinlich sind (Försterling & Reichenbacher 2002: 301). Da in Schicht 19 
keine Foraminiferen nachzuweisen sind und die Ostrakoden-Fauna hier weitgehend ausgesüßte 
Verhältnisse anzeigt (Kap. 3.3.2), könnte Hemitrichas miocenica durchaus eine an Süßwasser 
angepasste Art gewesen sein.

4.  Paläoökologische Synthese
4.1 Sedimentation

Innerhalb des ca. 3,5 m mächtigen Profils können 7 Schichteinheiten (Profilabschnitte A1-2, B1-3 
und C1-2) unterschieden werden, die durch Sedimentationsunterbrechungen voneinander abzu-
grenzen sind (Abb. 2). Das phasenweise Trockenfallen bzw. Auftauchen des Ablagerungsraumes 
wird belegt durch Wurzelhorizonte, Aufarbeitung von Fossilien, Lithoklasten und am Top von 
Schicht 7 zusätzlich durch eine Caliche?-Kruste. Nach den jeweiligen Auftauchphasen beginnt 
die Sedimentation in fast allen Fällen mit tonhaltigen Mergeln, in denen besonders häufig ter-
restrische Fossilien wie Landschnecken oder Landvertebraten auftreten. Diese deuten zusam-
men mit dem Tongehalt des Sediments auf terrestrische Einträge in Ufernähe hin. Zumindest 
teilweise sind die Reste von Landvertebraten und Landschnecken aber auch Tieren zuzuordnen, 
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die während der Auftauchphasen unmittelbar vor Ort gelebt haben und anschließend quasi „in 
situ“ einsedimentiert wurden (Kap. 4.4).

Karbonatische Sedimente mit deutlich weniger Tonanteil sind fast ausschließlich in den höheren 
Niveaus der einzelnen Schichteinheiten zu beobachten, was auf zunehmende Uferferne in einem 
sich ausdehnenden aquatischen Lebensraum und wahrscheinlich auch größere Wassertiefe hin-
deutet. Verstärkte Karbonatfällung bereits an der Basis einer Schichteinheit ist nur im Profilab-
schnitt C2 (Schicht 18) erkennbar, was vermutlich auf stärker aride Verhältnisse zu Beginn dieses 
Sedimentationszyklus schließen lässt (Kap. 4.5).

Innerhalb einiger Profilabschnitte ist im Verlauf der Sedimentation auch wieder eine Zunahme 
der Tongehalte und Landschneckenreste zu beobachten, was eine erneute Ufernähe annehmen 
lässt. Ursächlich hierfür könnten Wasserspiegelabsenkungen sein, die aber nicht zum Trocken-
fallen des Ablagerungsraumes führten, da keine entsprechenden Sedimentstrukturen zu erken-
nen sind. Derartige Wasserspiegelabsenkungen werden im Profilabschnitt A1 für die Ablagerung 
der Schichten 2a-c angenommen. Außerdem im Profilabschnitt A2 für die Schicht 6 und im Pro-
filabschnitt B2 für die Schicht 12. 

Das weitgehende Fehlen gröberer Klastika und damit verbundener Sedimentstrukturen, die 
Strömungs- oder Wellenaktivität belegen würden, zeugt von einer nur sehr schwachen Wasser-
bewegung im Ablagerungsraum. In mehreren Schichten sind jedoch Umlagerungen von Fossili-
en und auch Lithoklasten zu beobachten. Ursächlich hierfür könnten Starkregen gewesen sein, 
die in Auftauchgebieten Sediment erodiert und in die Uferzone eingespült haben. Auch die in 
Schicht 19 eingeschaltete und aus gut gerundeten Mergelkalk-Komponenten bestehende dünne 
arenitische Lage könnte durch ein Starkregenereignis entstanden sein. Die an der Basis der Pro-
filabschnitte B1 und B3 vorkommenden Lithoklasten sind möglicherweise als Erosionsrelikte aus 
den vorhergehenden Auftauchphasen zu interpretieren.

Zur Zeit der Wiesbaden-Formation befand sich der nördliche Oberrheingraben in der Synrift-Pha-
se. Tektonisch bedingte relative Wasserspiegelschwankungen sind daher wahrscheinlich. Mögli-
cherweise bestanden kurzzeitige paläogeographische Verbindungen zur südlichen Nordsee und 
zur Aquitaine-Region, wie von Martini (1981) und Reichenbacher (2000) angenommen. Es ist 
jedoch nicht auszuschließen, dass der Oberrheingraben während der Ablagerung der Wiesbaden-
Formation auch ein isoliertes Binnenmeer war, wie bereits von Kadolsky (1989) für die Zeit der 
Hochheim-Formation (als Landschneckenkalk) bis einschließlich Rüssingen-Formation (= Schich-
ten mit Hydrobia inflata) postuliert. Die in diesem Gewässer heimische Fauna wäre dann durch 
passive Verschleppung, vermutlich durch Vögel, eingetragen worden. In jedem Fall war das Ober-
rheingraben-Gewässer einschließlich des Mainzer Beckens flächenmäßig klein im Verhältnis zur 
umgebenden Landmasse und daher besonders stark vom terrestrischen Klima, das die Verduns-
tungsrate und die Süßwasserzuflüsse regulierte, abhängig. Wie bereits von Best (1975) angenom-
men, ist also davon auszugehen, dass die Sedimentation während der Ablagerung der Wiesbaden-
Formation sowohl von tektonischen wie von klimatischen Faktoren beeinflusst war.

4.2  Paläosalinität

An aquatischen Organismengruppen wurden Charophyten, Foraminiferen, Ostrakoden, Mollusken 
und Fische nachgewiesen. Hierin treten sowohl Süßwasser als auch Brackwasser anzeigende Taxa auf.
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Charophyten
Als überwiegend stenöke Süßwasserbewohner gelten die in der Charophyten-Assoziation 1 zu-
sammengefassten Arten Sphaerochara ulmensis, Chara minutissima. Rhabdochara tortonica und 
Stephanochara berdotensis. Die Charophyten-Assoziation 2 ist gekennzeichnet durch euryöke 
Arten, die zwar auch unter Süßwasserbedingungen leben können, aber nur bei etwas erhöhten 
Salinitäten wirklich florieren. Hierher gehören die Taxa Chara molassica, Chara tornata, Chara 
elongata und Chara nannocarpa (Kap.3.1.2, Abb. 3).

Foraminiferen
Zumindest schwach erhöhte Salinitäten sind im Ablagerungsraum grundsätzlich durch die hori-
zontweisen Funde von kalkschaligen Foraminiferen angezeigt (Kap.3.2.2, Abb. 4).

Ostrakoden
Euryöke Brackwasserbewohner gehören zu den Gattungen Hemicyprideis und Cytheromorpha. 
Als Süßwassertaxa mit Toleranz für leicht erhöhte Salinitäten werden die Arten Malzina reticu-
lata, Cypridopsis similis, Curvopsis curvata, Cavernopsis sonnei, Eucypris acuta und Heterocypris 
parva angesehen. Die Gattungen Candona?, Pseudocandona, Ilyocypris und Cypria bewohnen 
häufig reine Süßwasserbiotope, aber auch hier sind rezent wie aus tertiären Schichten salini-
tätstolerante Arten bekannt. 

Eindeutig stenöke Süßwasser-Ostrakoden kommen im Profil vor allem in den Basishorizonten 
unmittelbar nach einer Verlandungsphase vor. Hierher zu stellen sind Eucypris sp. A, Cypridop-
sis? sp. A, Moenocypris francofurtana, Stenocypris sp. und Virgatocypris sp. (Kap.3.3.2, Abb. 5).

Mollusken
Brackwasseranzeiger sind die Gattungen Hydrobia?, Dreissena und wahrscheinlich auch Theodo-
xus. In den zwei zuletzt genannten Gattungen sind aus jüngeren Schichten und rezent auch Süß-
wassertaxa bekannt, was aber vermutlich auf eine spätere Adaption zurückzuführen ist. Brack-
wassermollusken haben meist eine hohe Toleranz gegenüber Salinitätsschwankungen, können 
aber nicht in reinem Süßwasser leben.

Süßwassertaxa sind die Planorbiden Gyraulus und Planorbarius. Außerdem die Gattungen Vivi-
parus und Schuettemmericia sowie eine nur durch Gehäusefragmente belegte Lymnaeiden-Art. 
Süßwassermollusken haben im Allgemeinen eine sehr geringe Toleranz gegenüber erhöhten 
Salzgehalten, die aber bei Fossilien naturgemäß nicht präzise von Art zu Art bekannt ist. Im 
Vergleich mit den Faunengemeinschaften anderer Formationen aus der Mainz-Gruppe ist im un-
tersuchten Profil sowohl die Süßwasserfauna als auch die Brackwasserfauna sehr stark verarmt 
(Abb. 6). Beide Ökogruppen werden jeweils von nur einer Gattung mit zwei nachgewiesenen 
Arten dominiert. Alle anderen Taxa können als akzessorisch charakterisiert werden. Dies deutet 
auf einen Extrembiotop, sehr wahrscheinlich auf ein Brackwasser mit sehr niedrigen Salzgehal-
ten und episodischer Aussüßung.

Fische
Als Brackwasseranzeiger gelten die Gattungen Morone, Enoplophthalmus und „Aphanius“. Süß-
wasserfische sind Palaeoesox, "Genus Umbridarum" crassus und Cypriniden, wobei zumindest 
die Cypriniden eine gewisse Salinitätstoleranz aufweisen. Arten von Aphanolebias sind aus  
brackischer Fazies wie auch aus Süßwasserfazies bekannt. Unklar sind die Salinitätspräferenzen 
von Hemitrichas miocenica (Kap. 3.5.2, Abb. 8).
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4.3 Klima

Die Caliche?-Kruste am Top von Schicht 7 deutet auf ein semiarides bis arides Klima zur Zeit der 
Auftauchphase zwischen den Profilabschnitten A2 und B1 hin. Möglicherweise bedingte dieses 
Klima auch schon vorher eine Wasserspiegelabsenkung und schließlich das Trockenfallen des 
Ablagerungsraumes. 

Lagenweise Vorkommen von Süßwasserorganismen belegen eine Niederschlagsmenge, die zu-
mindest zeitweilig groß genug gewesen sein muss, dass sich Süßgewässer ausbilden konnten. 
Diese existierten lange genug, um von Fischen, Mollusken, Ostrakoden und Charophyten besie-
delt zu werden.

Hinweise zum Klima sind auch durch die Vorkommen von zwei unterschiedlichen Land- 
schnecken-Assoziationen angezeigt (Kap. 3.4.2.2). So deutet die Palaeotachea – Leucochroopsis- 
Assoziation auf eine mehr Schatten spendende Vegetation mit starkem Krautbewuchs, Gebüsch 
und Laubwald hin, während für die Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation eher ein 
offenes und trockeneres Gelände, wie beispielsweise Wiesen, anzunehmen ist. Primäre gemein-
same Vorkommen beider Assoziationen schließen sich gegenseitig aus, gemeinsame Funde lie-
gen nur aus Mischassoziationen vor (Kap. 4.4). Gegen Austrocknung weniger geschützte Land-
schnecken, wie Nacktschnecken und Succineidae, fehlen im gesamten Profil.

Aus mehreren Schichten des Profils konnten Otolithen der Fischgattung „Aphanius“ und aus 
einer Schicht (14b) auch Aphanolebias nachgewiesen werden. In Analogie zur rezenten Ver-
breitung der europäischen Zahnkärpflinge (Familien Aphaniidae und Valenciidae) ist auch für 
die Zeit der Ablagerung dieser Schichten ein semiarides bis arides Klima wahrscheinlich (Kap. 
3.5.2). 

4.4 Mischassoziationen

In einigen Schichten treten Arten, die als Süßwasserbewohner bekannt sind, zusammen mit 
Brackwassertaxa auf. Derartige Fossilgemeinschaften werden hier als aquatische Mischasso-
ziationen bezeichnet. Die ähnlichen Erhaltungszustände machen eine Umlagerung der einen 
Ökogruppe in das Milieu der anderen unwahrscheinlich. Ausgeprägte Mischassoziationen treten 
fast nur in den transgressiven Basislagen der Profilabschnitte nach den jeweiligen Trockenfall-
Ereignissen auf. Auch bei den Landschnecken ist nur hier eine Vermischung von Funden aus den 
beiden beschriebenen Assoziationen zu beobachten (Kap. 3.4.2.2). Auffällig ist außerdem, dass 
ausschließlich in den Basislagen einiger Profilabschnitte eine deutliche Häufung von Landverte-
braten-Resten festzustellen ist.

Wir schlagen die folgende Interpretation vor: Während der Auftauchphasen wurde der trocken-
gefallene Ablagerungsraum von Landschnecken und Landvertebraten besiedelt. Nach erneuter 
Überflutung wurden deren Überreste mit minimalem Transport, also fast in situ, einsedimen-
tiert. In der Frühphase der Überflutung, die als beginnende Transgression aus dem Oberrheingra-
ben gedeutet wird, bedingte der Wasserspiegelanstieg eine Erhöhung des Grundwasserspiegels 
im flachen Küstenland, wodurch sich Süßwasserseen bilden konnten. Anschließend ingredierte 
das Brackwassermeer bei weiterem Wasserspiegelanstieg in diese Süßwasserseen. In den trans-
gressiven Basislagen der verschiedenen Profilabschnitte konnten sich auf diese Weise die Über-
reste terrestrischer Lebewesen sowie Süßwasser- und Brackwasserfaunen ohne nennenswerte 
Umlagerung miteinander vermischen.
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Abb. 9: Salinitätsschwankungen im aquatischen Lebenssraum und Klimaschwankungen zur Zeit der Abla-
geung des bearbeiteten Profils. Die mit * gekennzeichneten Schichten beinhalten Mischassoziationen von 
Süßwasser anzeigenden und Brackwasser anzeigenden Organismen. Diese Vermischung wird interpretiert als 
Folge der Überwältigung eines Süßwassersees durch ingredierendes Brackwasser (Kap. 4.4).
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4.5 Chronologie der biotischen Abfolgen und paläoökologischen Wechsel

Profilabschnitt A1

Schicht 1
Eine mögliche transgressive Basis von Profilabschnitt A1 ist nicht aufgeschlossen. Die tiefste be-
obachtete Schicht ist ein nur wenige Fossilreste führender fester, lutitischer Kalkstein. An aqua-
tischen Organismen sind neben Hydrobia? gregaria nur noch die limnophilen Ostrakoden-Arten 
Cypridopsis similis und Malzina reticulata belegt. Es ist somit von einem stark ausgesüßten aqua-
tischen Lebensraum auszugehen, wobei das Vorhandensein von Hydrobia? gregaria jedoch kein 
reines Süßgewässer anzeigt, sondern eher auf einen zumindest schwach erhöhten Salinitäts-
grad hindeutet. Eingeschwemmt findet sich ein einzelnes Schalenfragment der Landschnecke  
Palaeotachea sp.

Schichten 2a, 2b und 2c
Nachweisbar sind kalkschalige Foraminiferen und Brackwasser anzeigende Ostrakoden der 
Gattungen Hemicyprideis und Cytheromorpha, was auf leicht ansteigende Salinitäten im aqua-
tischen Ablagerungsraum hinweist. Die aus den Schichten 2a und 2c vorliegende Foraminife-
ren-Fauna ist mit 3 Arten allerdings sehr artenarm und teilweise auffallend kleinwüchsig (Kap. 
3.2.2), sodass keine besonders günstigen Lebensbedingungen für Foraminiferen anzunehmen 
sind. Ursächlich hierfür sind vermutlich immer noch sehr niedrige Salinitätsgrade im ehemaligen 
Ablagerungsraum. Dies wird auch durch das Vorkommen von eher limnophilen, aber geringe 
Salinitäten tolerierenden Ostrakoden wie Heterocypris parva, Cypridopsis similis, Malzina reticu-
lata, Candona? sp. A und Pseudocandona sp. angezeigt. Sehr günstig müssen die paläoökologi-
schen Verhältnisse für den Gastropoden Hydrobia? gregaria gewesen sein, der in den Schichten 
2a und 2c sehr häufig bis massig vorkommt und dessen Gehäuse in Schicht 2b sogar zu einer 
Schill-Lage angereichert sind. Offenbar konnte sich die Art an sehr niedrige Salinitäten anpassen 
und in diesem Milieu sogar Massenvorkommen ausbilden.

Hinweise zum Paläoklima ergeben sich durch Otolithen-Funde von Zahnkärpflingen in Schicht 
2a, wo das Vorkommen der Gattung „Aphanius“ auf ein semiarides bis arides Klima hindeutet 
(Kap. 3.5.2). Gestützt wird diese Annahme auch durch das gleichzeitige Auftreten von einge-
schwemmten Gehäusen der Landschnecken Carychium antiquum und Vallonia lepida, die als Be-
wohner eines vegetationsarmen und vermutlich trockenen terrestrischen Lebensraumes gelten 
(Kap. 3.4.2.2). Etwas humidere klimatische Verhältnisse könnten bereits wieder in Schicht 2b 
angezeigt sein. Hier deuten die Landschnecken Palaeotachea sp. und Leucochroopsis crebripunc-
tata auf einen mäßig feuchten, von Pflanzenwuchs bedeckten Biotop am Rande eines Gewässers 
hin.

Innerhalb von Profilabschnitt A1 sind sehr selten bis selten auch Süßwasser anzeigende Gastro- 
poden wie Gyraulus spp. und Planorbarius cornu nachgewiesen. Ein einzelner Fund von Gyrau-
lus sp. liegt aus der Schicht 2a vor. Da hier aber anhand der Fische sowie durch Ostrakoden 
und Foraminiferen eher lagunäre Verhältnisse belegt sind, muss dieser Einzelfund mit einiger 
Sicherheit als eingeschwemmt oder als Probenverunreinigung gedeutet werden. Auch die aus 
Schicht 2c vorliegenden Funde von Gyraulus spp. und Planorbarius cornu sowie eines einzel-
nen Gyrogonits der Charophyte Rhabdochara tortonica werden als eingeschwemmt interpre-
tiert, da hier durch Brackwasser-Ostrakoden und Foraminiferen eine Erhöhung der Paläosali-
nität angezeigt ist.
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Der erhöhte Tongehalt der Schichten 2a bis 2c belegt terrigenen Eintrag, vermutlich infolge ei-
ner Annäherung des ufernahen Faziesgürtels an den Sedimentationsort infolge von Wasserspie-
gelabsenkung.

Schicht 3a
Brackwasser anzeigende Organismen wie Foraminiferen oder Ostrakoden der Gattungen Hemi-
cyprideis und Cytheromorpha sind verschwunden. Die aus der Schicht 3a vorliegende Mollus-
ken-Fauna besteht allein aus den Gastropoden-Arten Gyraulus spp. und Hydrobia? gregaria. 
Darüber hinaus lassen sich an Fossilien nur noch sehr selten vorkommende juvenile Schalen von 
cypridopsinen Ostrakoden und von Candona? sp. nachweisen. Als Ablagerungsmilieu wird ein 
weitgehend ausgesüßter, aber noch minimale Salzgehalte aufweisender aquatischer Lebens-
raum angenommen. Durchwurzelungsspuren im Sediment deuten auf eine anschließende Auf-
tauchphase hin.

Profilabschnitt A2

Schicht 3b
Die individuenreiche Charophyten-Flora, die Ostrakoden-Assoziation (Kap. 3.3.2) und zahlreiche 
Funde von Cypriniden-Schlundzähnen (Kap. 3.5.2) zeigen nahezu oder vollständig ausgesüßte 
Verhältnisse im Ablagerungsraum an. Auch bei den aquatischen Mollusken deuten Planorbarius 
cornu, Lymnaeidae und massenhaft vorkommende Gyraulus spp. am ehesten auf einen Süßwas-
sersee hin. Nur das gleichzeitige Massenvorkommen des Gastropoden Hydrobia? gregaria lässt 
auf eine zumindest sehr schwache Erhöhung des Salinitätsgrades schließen, da „Hydrobien“ all-
gemein als Anzeiger von mäßigen, wenn auch recht variablen Salinitäten gelten (Kap. 3.4.1.2). 
Weil die gesamte aus der Schicht 3b vorliegende Fossilgemeinschaft, bis auf Hydrobia? gre-
garia, aber keine nennenswerte Erhöhung der Salinität, sondern eher Süßwasser-Verhältnisse 
widerspiegelt, muss davon ausgegangen werden, dass H.? gregaria auch noch bei minimalen 
Salzgehalten existieren konnte. Für die Zeit der Ablagerung von Schicht 3b ist somit am ehesten 
ein Gewässer anzunehmen, dessen Salinitätsgrad im Übergangsbereich vom limnischen Milieu 
zu oligohalinen Verhältnissen lag und sich die paläoökologischen Ansprüche von H.? gregaria 
mit denjenigen der als Süßwasserbewohner bekannten Taxa überlappten. Hierzu passt auch die 
Zusammensetzung der Charophyten-Flora, in der mit Sphaerochara ulmensis zwar eine Art der 
„halophoben Assoziation“ auftritt, außerdem aber auch Rhabdochara tortonica und Stephano-
chara berdotensis nachgewiesen sind. So ist Rhabdochara tortonica auch aus schwach brackisch 
beeinflussten Sedimenten bekannt und auch Stephanochara berdotensis scheint minimale Sali-
nitätserhöhungen zu tolerieren, wie die Verbreitung der Art im hier bearbeiteten Profil nahelegt 
(Kap. 3.1.2).

Auffallend ist die große Häufigkeit der in Schicht 3b vorkommenden terrestrischen Organis-
menreste, die vor allem durch Kleinsäuger (Fejfar 2023) und andere Tetrapoden sowie durch 
Landschnecken dokumentiert sind. Bei den Landschnecken ist hierbei eine deutliche Vermi-
schung der auf unterschiedliche Lebensräume hindeutenden Palaeotachea – Leucochroopsis-As-
soziation mit der Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation festzustellen (Kap. 3.4.2.2; 
Abb. 7). Es kann angenommen werden, dass die einen vegetationsarmen und vermutlich eher 
trockenen Lebensraum bevorzugende Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation, eben-
so wie die vorgefundene Kleinsäuger-Population zur Zeit der Trockenphase zwischen den Profil-
abschnitten A1 und A2 unmittelbar vor Ort existierte. Die Überreste dieser Lebewesen sind dann 
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in der Frühphase der Ablagerung von Schicht 3b quasi in situ einsedimentiert worden. Infolge 
stärkerer Regenfälle kam es anschließend zur Einschwemmung der Palaeotachea – Leucochro-
opsis-Assoziation in den nun wieder aquatischen Lebensraum, wobei ein sehr ufernaher, mäßig 
feuchter und vegetationsreicher Biotop anzunehmen ist, den die Palaeotachea – Leucochroopsis-
Assoziation bewohnte.

Schicht 4
Der geringmächtige Karbonathorizont lieferte eine limnophile, wenn auch leicht euryhaline 
Ostrakoden-Fauna mit Malzina reticulata, Heterocypris parva, Cypridopsis similis und Candona? 
spp. Außerdem sind die Gehäuse der Gastropoden-Gattung Gyraulus nachzuweisen. Es sind also 
erneut weitgehend ausgesüßte Verhältnisse im aquatischen Ablagerungsraum erkennbar.

Schichten 5 und 6
Eine leichte Erhöhung des Salinitätsgrades kann für die Ablagerungszeit der Schichten 5 und 
6 angenommen werden. So ist in beiden Schichten eine mäßig diverse Foraminiferen-Fauna 
nachzuweisen und aus Schicht 5 liegen zum ersten Mal im Profil auch Funde von Otolithen des 
Brackwasser-Fisches Morone aequalis vor (Kap. 3.5.2). Innerhalb der Foraminiferen-Fauna deu-
ten allerdings sehr kleinwüchsige „Quinqueloculinen“-Gehäuse sowie gelegentliche Unregel-
mäßigkeiten in der Kammeranordnung bei Cassidulinita aquaeturris und Eoeponidella zinndorfi 
auf eher extreme Biotopbedingungen mit für kalkschalige Foraminiferen möglicherweise grenz-
wertig geringen Salinitäten hin (Kap. 3.2.2). Dafür spricht auch das sehr häufige Vorkommen von 
Cornuspira? spp. in Schicht 6 (Schäfer 1984: 143, als Cyclogyra). Besonders günstige Lebens-
bedingungen herrschten offenbar für den Gastropoden Hydrobia? gregaria, dessen Gehäuse in 
Schicht 5 zu einer Schill-Lage angereichert sind und auch in Schicht 6 sehr häufig vorkommen. 

Mäßig divers ist in beiden Schichten die eher limnophile, vermutlich aber schwach euryhaline 
Ostrakoden-Fauna, in der typische Brackwasser-Anzeiger wie Hemicyprideis- oder Cytheromor-
pha-Arten fehlen. 

Aus beiden Schichten liegen seltene bis nicht seltene Funde von Gehäusen der Gastropoden-
Gattung Gyraulus vor, was auch eher auf ein weitgehend ausgesüßtes Gewässer als Lebensraum 
hindeutet. Es ist anzunehmen, dass der Salinitätsgrad im aquatischen Ablagerungsraum nur mi-
nimal erhöht war und es so, wie in Schicht 3b, zu einer Überlappung der Salinitätstoleranzen 
von Brackwasser anzeigenden Organismen mit den eher als Süßwasserbewohner bekannten 
Lebewesen kam. Vermutlich ist von einem Salinitätsgrad im oligohalinen Bereich auszugehen. 
Hierzu passt auch der Nachweis der Charophyte Rhabdochara tortonica in Schicht 6 (Kap. 3.1.2).
Als ursächlich für die in den Schichten 5 und 6 festzustellende geringfügige Erhöhung des Sa-
linitätsgrades ist am ehesten ein schwacher Meeresspiegelanstieg anzunehmen, der zum Vor-
dringen eines leicht brackischen Gewässers aus dem nahen Oberrheingraben in das nördliche 
Mainzer Becken geführt hat. Die in beiden Horizonten nachgewiesenen Funde von aus älteren 
Schichten umgelagerten Foraminiferen-Gehäusen (Kap. 3.2.1) wurden vermutlich durch Star-
kregen aus nahegelegenen Auftauchgebieten in den aquatischen Lebensraum eingeschwemmt, 
ebenso wie die vor allem aus der Schicht 6 sehr häufig nachweisbaren Gehäusefragmente von 
Landschnecken.

Schicht 7
Nur sehr wenige Fossilfunde sind aus der Schicht 7 belegt, wo neben einer limnophilen Ostra-
koden-Fauna mit Malzina reticulata, Cypridopsis similis, Eucypris acuta und Candona? sp. nur 
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noch einige Reste der Gastropoden-Arten Hydrobia? gregaria und Gyraulus spp. nachgewiesen 
werden konnten. Im aquatischen Lebensraum herrschten vermutlich sehr ähnliche paläoökolo-
gische Bedingungen wie zuvor. Möglicherweise deutet das Fehlen von Foraminiferen auf begin-
nende Aussüßung hin. Anschließend verlandet der Ablagerungsraum, wie eine Caliche?-Kruste 
am Top von Schicht 7 und deutliche Durchwurzelungsspuren im Sediment dieses Horizontes 
erkennen lassen.

Profilabschnitt B1

Schicht 8
Anhand der Ostrakoden-Assoziation (Kap. 3.3.2), der Fischfauna (Kap. 3.5.2) und der Verge-
sellschaftung von aquatischen Gastropoden mit einem Massenvorkommen von Gyraulus spp. 
sowie Funden von Lymnaeiden und Planorbarius cornu sind als Ablagerungsmilieu am ehesten 
Süßwasserbedingungen anzunehmen. Andererseits stellt sich in Schicht 8 erstmals eine Fora-
miniferen-Fauna mit Bolivina moguntiaca und „Nonion“ sp. D ein, was auf zumindest schwach 
brackische Verhältnisse hindeutet, genauso wie das vereinzelte Vorkommen der Gastropoden 
Hydrobia? gregaria und Theodoxus gregarius. Es wird daher angenommen, dass ein zuerst exis-
tierender Süßwassersee infolge eines schwachen Meeresspiegelanstiegs relativ bald von einem 
vordringenden brackischen Gewässer überwältigt wurde, was in der fossilen Taphozönose zu ei-
ner Vermischung von Süßwasser anzeigenden Organismen und Brackwasser-Arten führte (Kap. 
4.4). Hierzu passt auch die Vergesellschaftung von Charophyten in der mit Chara minutissima 
eine typische Art der „halophoben Assoziation“ vorkommt, genauso wie die stärker euryöken 
Arten Rhabdochara tortonica, Stephanochara berdotensis und Chara tornata. 

Wie schon in Schicht 3b an der Basis von Profilabschnitt A2, so sind auch aus der Schicht 8 an der 
Basis von Profilabschnitt B1 sehr häufige Tetrapoden-Reste, vor allem von Kleinsäugern, über-
liefert. Gleichzeitig ist in beiden Schichten ein Häufigkeitsmaximum von Landschneckenresten 
festzustellen, wobei die Palaeotachea – Leucochroopsis-Assoziation jeweils mit der Carychium 
antiquum – Vallonia lepida-Assoziation vermischt ist (Kap. 3.4.2.2; Abb. 7). Es kann also auch 
für die Schicht 8 angenommen werden, dass die eher trockene und vegetationsarme Habitate 
bevorzugende Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation, ebenso wie die aus der Schicht 
8 überlieferte Kleinsäuger-Population zur Zeit der Trockenphase zwischen den Profilabschnitten 
A2 und B1 unmittelbar vor Ort gelebt hat und anschließend in der Frühphase der Ablagerung von 
Schicht 8 quasi in situ einsedimentiert wurde.

Schicht 9a
In der nächsthöheren Schicht 9a sind anhand von Zahnkärpflingen aus der Gattung „Aphani-
us“ am ehesten trockene klimatische Bedingungen und wahrscheinlich auch leicht erhöhte 
Salinitätsgrade angezeigt (Kap. 3.5.2). Brackischer Einfluss ist weiterhin durch die Foramini-
feren-Fauna belegt, in der nun auch „Quinqueloculinen“-Gehäuse von überwiegend „norma-
lem“ Größenwuchs vorkommen, was auf relativ günstige Lebensbedingungen schließen lässt 
(Kap. 3.2.2).

Die Ostrakoden-Fauna besteht aus einer eher limnophilen, wenn auch schwach euryhalinen 
Vergesellschaftung, in der Malzina reticulata und Cypridopsis similis besonders häufig sind. Typi-
sche Brackwasser-Gattungen wie Hemicyprideis oder Cytheromorpha sind nicht nachzuweisen 
(Abb. 5). 
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Bei den aquatischen Mollusken fehlen die halophoben Lymnaeiden und auch Planorbarius cornu. 
Mit Gyraulus spp. und Hydrobia? gregaria hingegen findet sich eine Assoziation, die innerhalb 
des Profils mehrfach auftritt und vermutlich einen Lebensraum mit sehr schwach bis schwach 
erhöhten Salinitätsgraden besiedelte. 

Auffallend ist in Schicht 9a die hohe Diversität und auch Häufigkeit der Charophyten-Flora. Es 
überwiegt jetzt die Charophyten-Assoziation 2 mit den Gyrogoniten von Chara molassica, Chara 
tornata und Chara elongata, was ebenfalls für einen Lebens- und Ablagerungsraum mit schwach 
erhöhten Salinitätsgraden spricht (Kap. 3.1.2).

Süßwassereinflüsse sind anhand des Vorkommens von Cypriniden-Schlundzähnen angezeigt. 
Als Habitat für die Cypriniden wird ein küstennaher Süßwassersee angenommen, der zumindest 
zeitweise mit dem angrenzenden brackisch-lagunären Lebensraum in Verbindung stand. Die 
Salinitätstoleranz der Cypriniden war wahrscheinlich hoch genug, um auch in einem schwach 
brackischen küstennahen Lebensraum existieren zu können (Kap. 3.5.2).

Schicht 9b
Die aus der Schicht 9b vorliegende Fossilgemeinschaft deutet auf einen weiteren leichten An-
stieg der Salinität im ehemaligen Ablagerungsraum hin. Dies wird angezeigt durch eine etwas 
diversere Foraminiferen-Fauna (Abb. 4) und das Vorkommen von Otolithen der Fischgattung 
Morone (Abb. 8). Außerdem durch die Ostrakoden-Assoziation, in der neben wenigen limnophi-
len, vermutlich schwach euryhalinen Arten jetzt auch die überwiegend aus brackischen Habita-
ten bekannte Gattung Cytheromorpha vorkommt (Abb. 5). 

Ein schwacher Salinitätsanstieg lässt sich wahrscheinlich auch aus dem Ersteinsatz des aquati-
schen Gastropoden Hydrobia? tenuimarginata ableiten. Im Gegensatz zu Hydrobia? gregaria, die 
offenbar sehr niedrige Salinitätsgrade tolerierte und daher häufig mit Gyraulus spp. assoziiert ist 
(Kap. 3.4.1.2), zeigt sich für Hydrobia? tenuimarginata im höheren Profilteil fast immer eine deut-
lich inverse Korrelation mit den Vorkommen der limnophilen Gattung Gyraulus (Abb. 6). 

Dies legt die Vermutung nahe, dass Hydrobia? tenuimarginata etwas höhere Salinitäten bevor-
zugte als Hydrobia? gregaria. Letztere ist in Schicht 9b zwar noch mit Hydrobia? tenuimarginata 
assoziiert, in allen jüngeren Horizonten aber nicht mehr nachzuweisen. Möglicherweise wurde 
die Art von Hydrobia? tenuimarginata verdrängt. Neben den beiden Hydrobia?-Arten finden sich 
innerhalb der aquatischen Gastropoden-Assoziation nur noch wenige Gehäuse von Gyraulus 
spp. Vermutlich waren die Lebensbedingungen für die bevorzugt ausgesüßte Gewässer bewoh-
nende Gattung Gyraulus infolge der zunehmenden Verbrackung des Lebensraumes nicht mehr 
sehr günstig.

Die einzige aus Schicht 9b nachzuweisende Charophyten-Art ist Chara nannocarpa, was belegt, 
dass auch diese Art in aquatischen Lebensräumen mit zumindest schwach erhöhten Salinitäts-
graden heimisch war und somit der Charophyten-Assoziation 2 zugerechnet werden kann (Kap. 
3.1.2). Die aus den Schichten 9a und 9b überlieferten inkohlten und auffallend stängeligen Pflan-
zenreste stammen mit hoher Wahrscheinlichkeit, ebenso wie die Gyrogonite, von Charophyten, 
was auf ein verkrautetes und am Top von Profilabschnitt B1 vermutlich verlandendes Gewässer 
hindeutet. Eingeschwemmte Landschneckenreste belegen in Schicht 9b das Vorkommen der 
Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation, so dass ein offenes und eher trockenes Ter-
rain im Umfeld des aquatischen Lebensraumes anzunehmen ist (Kap. 3.4.2.2). 
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Profilabschnitt B2

Schicht 10
Auch aus diesem transgressiven Basishorizont liegt wieder eine Mischassoziation (Kap. 4.4) vor, 
da die aquatischen Fossilgemeinschaften hier sowohl Süßwasserverhältnisse als auch Brack-
wasserbedingungen andeuten. So wird die Ostrakoden-Fauna deutlich dominiert durch das 
sehr häufige bis massenhafte Vorkommen von zwei Arten, die generell als Bewohner sehr un-
terschiedlicher Lebensräume angesehen werden. Dies ist zum einen Moenocypris francofurtana 
und zum anderen Cytheromorpha sp. Während für die ausgestorbene Gattung Moenocypris im 
Allgemeinen ein sublitoraler Lebensraum in Süßwasserseen angenommen wird, besiedeln die 
Arten der Gattung Cytheromorpha rezent vor allem flache, geschlossene Lagunen mit geringem 
marinen Einfluss, aber auch Ästuare (Kap. 3.3.2). Auch anhand der Fischfauna sind durch das 
erneute Vorkommen der Gattung Morone und von Enoplophthalmus cf. rhenanus brackisch-la-
gunäre Ablagerungsbedingungen angezeigt. Auf vermutlich semiaride bis aride klimatische Ver-
hältnisse und wahrscheinlich auch leicht erhöhte Salinitätsgrade deutet das Vorkommen von 
Zahnkärpflingen der Gattung „Aphanius“ hin (Kap. 3.5.2).

Die aquatische Gastropoden-Fauna von Schicht 10 wird charakterisiert durch das massenhafte 
Vorkommen der Brackwasser-Schnecke Hydrobia? tenuimarginata. Außerdem liegen einige we-
nige Funde von Theodoxus gregarius vor, der wohl ebenfalls brackische Lebensräume bevorzugte 
(Kap. 3.4.1.2). Innerhalb der Mollusken-Assoziation sind aber auch Süßwassereinflüsse erkenn-
bar, wie vereinzelte Funde von Gyraulus spp. und Lymnaeiden zeigen. Charophyten oder Forami-
niferen sind nicht nachzuweisen.

Für die Zeit der Ablagerung von Schicht 10 sind zwei paläoökologische Szenarien denkbar. Eine 
Überlappung der paläoökologischen Ansprüche aller nachgewiesenen Organismen ist auszu-
schließen, da die Ostrakoden-Gattungen Moenocypris und Cytheromorpha sicherlich zu un-
terschiedliche Lebensräume besiedelten. So könnte beispielsweise eine durch Starkregen oder 
Sturmflut bedingte Zusammenschwemmung von Brackwasser- und Süßwasserorganismen 
stattgefunden haben und die fossile Fauna liegt somit als allochthone Taphozönose vor. Das 
wahrscheinlichere Szenario ist jedoch, dass in der Frühphase der Ablagerung von Schicht 10 nach 
einem Trockenfallen des Ablagerungsraumes ein für sehr kurze Zeit existierender Süßwassersee 
anzunehmen ist, in dem Moenocypris francofurtana zusammen mit Lymnaeiden und Gyraulus 
spp. gelebt haben könnte. Das sehr häufige Vorkommen von Moenocypris francofurtana deu-
tet hierbei auf sublitorale Verhältnisse im Lebensraum Süßwassersee hin. Infolge eines leichten 
Meeresspiegelanstiegs im Oberrheingraben könnte dieser Ablagerungsraum aber schon sehr 
bald schwach brackisch beeinflusst worden sein, was das Einwandern von Brackwasserorganis-
men wie Morone sp., Hydrobia? tenuimarginata und Cytheromorpha sp. ermöglichte. Gestützt 
wird diese Annahme auch durch die Untersuchungsergebnisse von Keen (1977), der in obereo-
zänen Sedimenten des südenglischen Hampshire-Beckens bei den Ostrakoden sowohl eine 
Moenocypris-Gemeinschaft als auch eine Cytheromorpha-Gemeinschaft unterscheidet. Beide 
Ostrakoden-Gemeinschaften kommen in benachbarten Ablagerungsräumen unterschiedlicher 
Salinität vor. So nimmt Keen für die Moenocypris-Gemeinschaft ein Süßgewässer als Lebens-
raum an, und für die Cytheromorpha-Gemeinschaft einen angrenzenden brackisch-lagunären 
Lebensraum mit einer geschätzten Salinität von 3-9 ‰. 

Auffallend ist die aus Schicht 10 überlieferte sehr hohe Anzahl von Landschneckenresten (Abb. 
7). Der überwiegende Teil dieser Fragmente lässt keine nähere Bestimmung zu. Anhand von 
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sehr wenigen Resten ist aber die Palaeotachea – Leucochroopsis-Assoziation nachweisbar, deren 
Vorkommen am ehesten auf ein von Pflanzenwuchs bedecktes, mäßig feuchtes Terrain in der 
Umgebung eines Gewässers hindeutet (Kap. 3.4.2.2). Vermutlich stammen die Nachweise von 
Palaeotachea und Leucochroopsis aus der Frühphase der Ablagerung von Schicht 10, als noch 
ein Süßwassersee bestand, da in der brackisch-lagunären Spätphase durch das Vorkommen von 
Zahnkärpflingen der Gattung „Aphanius“ eher trockene klimatische Verhältnisse anzunehmen 
sind. Möglicherweise ist ein großer Teil der Landschnecken-Fragmente auch Tieren zuzuordnen, 
die zur Zeit der Verlandungsphase des Ablagerungsraumes zwischen den Profilabschnitten B1 
und B2 vor Ort lebten und erst anschließend einsedimentiert wurden.

Schicht 11
Der lutitische Kalkstein dieses Horizontes weist so gut wie keine terrigenen Einträge von Ton 
auf. Eingeschwemmte Reste von Landvertebraten fehlen vollständig und Fragmente von Land-
schnecken weitgehend. Als Ablagerungsort ist somit eine größere Uferferne und vielleicht auch 
größere Wassertiefe anzunehmen als noch für die Schicht 10 (Kap. 4.1). Auffallend hoch ist der 
Gehalt an Hellglimmer im Sediment, was auf zumindest schwache fluviatile Einflüsse schlie-
ßen lässt. Diese sind vermutlich auf ein am Taunusrand in den lagunären Ablagerungsraum ein-
mündendes Fließgewässer zurückzuführen, wobei gut vorstellbar ist, dass die kleinen Glimmer-
Plättchen sehr weit verfrachtet werden konnten.

An aquatischen Organismenresten sind nur Funde von Ostrakoden und Gastropoden zu ver-
zeichnen. Innerhalb der ausschließlich in Steinkernerhaltung vorliegenden Gastropoden-Fau-
na ist hier vor allem das häufige Vorkommen von Viviparus cf. pachystoma auffällig. Die Art 
gilt ebenso wie Schuettemmericia sp., von der vereinzelte Funde vorliegen, als Süßwasser-
anzeiger. Beide Arten sind nur in Schicht 11 nachzuweisen, aus der ansonsten noch wenige 
Exemplare von Gyraulus spp. und der Brackwasser-Schnecke Hydrobia? tenuimarginata be-
legt sind. Die autochthone Ostrakoden-Fauna ist monospezifisch und besteht ausschließlich 
aus Cytheromorpha sp. Einige wenige Fragmente juveniler Moenocypris-Schalen und einzelne 
juvenile Klappen nicht weiter bestimmbarer Cyprididae werden als umgelagert oder einge-
schwemmt angesehen. So sind anhand der aquatischen Fauna erneut lagunäre Verhältnisse 
wie auch deutliche Süßwassereinflüsse angezeigt. Als Ablagerungsraum ist am ehesten ein 
Gewässer mit Salinitäten im Übergangsbereich zwischen Süßwasser und Brackwasser anzu-
nehmen, in dem die Viviparus – Schuettemericia-Assoziation zusammen mit der sehr geringe 
Salinitätsgrade tolerierenden Ostrakoden-Gattung Cytheromorpha und auch mit Hydrobia? 
tenuimarginata vergesellschaftet war, obwohl im Gegensatz hierzu Keen (1977: 413) das Vor-
kommen der Gattung Viviparus in der eozänen Cytheromorpha-Gemeinschaft als allochthon 
betrachtet. Für die aus Schicht 11 vorliegende Viviparus – Schuettemericia-Assoziation  erscheint 
es jedoch eher unwahrscheinlich, dass sie allochthonen Ursprungs ist, also in den Ablagerungs-
raum eingeschwemmt wurde. Obwohl hier verstärkte Einträge von Glimmer durchaus schwa-
che fluviatile Einflüsse andeuten, ist das feinkörnige karbonatische Sediment aber sicherlich 
als Kalkschlamm, also bei äußerst schwacher Wasserbewegung, abgelagert worden. Die Ein-
schwemmung von relativ großen und festschaligen Viviparus-Gehäusen aus einem weiter ent-
fernt gelegenen Biotop ist so nur schwer vorstellbar.

Wenig aussagekräftig ist der Fund eines einzelnen Gehäusefragments der Landschnecke Leu-
cochroopsis crebripunctata, aber es deutet daraufhin, dass am ehesten wieder etwas feuchtere 
klimatische Verhältnisse in der Umgebung des aquatischen Ablagerungsraumes anzunehmen 
sind, als noch zur Zeit der Spätphase der Ablagerung von Schicht 10.
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Schicht 12
Ein zumindest schwacher Salinitätsanstieg im ehemaligen Ablagerungsraum deutet sich zur Ab-
lagerungszeit von Schicht 12 an, in dem das Einsetzen einer sehr gering diversen kalkschaligen 
Foraminiferen-Fauna mit Bolivina moguntiaca und zum ersten Mal im Profil auch „Nonion“ sp. B 
besonders charakteristisch ist. 

Innerhalb der Ostrakoden-Fauna dominiert weiterhin die Brackwasser anzeigende Art Cythero-
morpha sp. Außerdem liegen an Ostrakoden nur einige wenige Funde von stärker limnophilen, 
aber durchaus euryhalinen Arten vor. Sehr seltene Bruchstücke von Moenocypris francofurtana 
werden als umgelagert angesehen (Kap. 3.3.2).

Auch die aus Schicht 12 überlieferte Fischfauna mit Morone aequalis und Enoplophthalmus cf. 
rhenanus (Abb. 8) lässt am ehesten auf brackische Verhältnisse schließen. An aquatischen Mol-
lusken ist nur Hydrobia? tenuimarginata nachzuweisen, die aber sehr häufig bis massenhaft vor-
kommt und ebenfalls ein überwiegend brackisch beeinflusstes Gewässer indiziert. Funde von 
Charophyten liegen aus der Schicht 12 nicht vor. 

Der erhöhte Tongehalt im Sediment in Verbindung mit einer leichten Zunahme von nicht weiter 
bestimmbaren eingeschwemmten Landschneckenresten (Abb. 7) lässt eine Annäherung des Ab-
lagerungsortes an den ufernahen Faziesgürtel vermuten.

Schicht 13
Aus dieser Schicht sind nur wenige Fossilreste nachgewiesen, was der lithologischen Ausbildung 
des Sediments als fester, nicht aufschlämmbarer Kalkstein geschuldet sein dürfte. Bei den Os-
trakoden ist die Brackwasserform Cytheromorpha sp. verschwunden und nur noch limnophile, 
schwach salztolerante Arten wie Malzina reticulata, Cypridopsis similis und Curvopsis curvata 
sind zu belegen. Die limnophile Gastropoden-Gattung Gyraulus ist anhand eines einzelnen  
Exemplares nachgewiesen. Vereinzelte Funde von kalkschaligen Foraminiferen deuten auf 
zumindest leicht erhöhte Salinitätsgrade hin, ähnlich wie sie für die Zeit der Ablagerung von 
Schicht 12 angenommen wurden. Fischotolithen, Landschneckenreste oder Charophyten sind 
nicht nachzuweisen. Einige wenige unbestimmbare Hydrobioiden-Steinkerne werden als umge-
lagert angesehen. Terrigene Einträge fehlen vollständig, was jetzt wieder eine größere Uferferne 
des Ablagerungsortes annehmen lässt.

Profilabschnitt B3

Schicht 14a
Anhand von Lithoklasten sind Aufarbeitungserscheinungen erkennbar, die auf ein vorherge-
hendes Trockenfallen des Ablagerungsraumes schließen lassen. Von aquatischen Organismen 
stammende Fossilreste belegen in Schicht 14a ein schwach brackisches Gewässer, aber auch 
Süßwassereinflüsse. 

Brackische Sedimentationsbedingungen sind angezeigt durch das Vorhandensein einer mäßig 
diversen Foraminiferen-Fauna sowie das erneute Einsetzen der Ostrakoden Hemicyprideis mio-
caenica und Cytheromorpha sp. Außerdem durch das Vorkommen der Fischgattung Morone 
(Kap. 3.5.2), die häufigen Nachweise der Brackwasser-Schnecke Hydrobia? tenuimarginata und 
das Auftreten der Muschel Dreissena brardii (Kap. 3.4.1.2). 
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Innerhalb der Ostrakoden-Fauna, der Fischfauna und bei den aquatischen Mollusken lassen sich 
andererseits aber auch Süßwasser anzeigende Organismen nachweisen. So deuten die Ostrako-
den-Arten Stenocypris sp. und Eucypris sp. A genauso wie die Lymnaeiden innerhalb der Mollus-
ken-Fauna und Cypriniden-Schlundzähne bei den Fischen auf einen zumindest zeitweise ausge-
süßten Ablagerungsraum hin. Nur wenig aussagekräftig ist der Fund eines einzelnen Exemplars 
der schwach salztoleranten, also eher euryöken Charophyten-Art Chara tornata (Kap. 3.1.2). 

Für die paläoökologische Interpretation der Ablagerungszeit von Schicht 14a ist es naheliegend, 
zu Beginn der Sedimentation erneut einen Süßwassersee anzunehmen, der nach einer Auftauch-
phase anhand von Fossilien dokumentiert ist. Dieser See wäre somit der Lebensraum für die aus 
der Schicht 14a vorliegende fossile Süßwasser-Assoziation gewesen. Vermutlich infolge eines 
schwachen Meeresspiegelanstiegs wurde der Süßwassersee aber sehr bald von einem aus dem 
Oberrheingraben vordringenden brackischen Gewässer erreicht, was in der Folge wieder zur 
Ausbildung eines brackisch-lagunären Lebens- und Ablagerungsraumes führte.

An terrestrischen Organismenresten finden sich in Schicht 14a nur wenige Landschnecken-Frag-
mente und nicht selten auch Säugerreste. Bei den Landschnecken ist wieder eine Vermischung 
der Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation mit der Palaeotachea – Leucochroopsis-
Assoziation festzustellen. Als Habitat für die Carychium antiquum – Vallonia lepida-Assoziation 
und auch für die Kleinsäuger könnte der vor Ablagerung von Schicht 14a trockengefallene Ab-
lagerungsraum angenommen werden, wobei die fossilen Reste dieser Lebewesen mit wieder 
einsetzender Sedimentation mehr oder weniger in situ eingebettet und konserviert wurden. Die 
Palaeotachea – Leucochroopsis-Assoziation wäre dann erst anschließend aus einem ufernahen, 
mäßig feuchten und vegetationsreichen Biotop (Kap. 3.4.2.2) in den nun wieder aquatischen 
Lebensraum eingeschwemmt worden.

Schicht 14b
In Schicht 14b sind brackische Ablagerungsbedingungen nochmals verstärkt erkennbar. Dies 
wird angezeigt durch das Vorhandensein von kalkschaligen Foraminiferen und einer Ostrako-
den-Fauna, die sowohl aus euryhalinen aber auch aus bevorzugt im Brackwasser lebenden Arten 
wie Hemicyprideis miocaenica und Cytheromorpha sp. besteht (Kap. 3.3.2). Auch innerhalb der 
aquatischen Mollusken-Fauna sind mit Hydrobia? tenuimarginata und Theodoxus gregarius aus-
schließlich Brackwasserformen nachzuweisen (Kap. 3.4.1.2).

Auf brackisch-lagunäre Ablagerungsbedingungen und ein vermutlich semiarides bis arides Klima 
deutet weiterhin das Vorkommen von Zahnkärpflingen aus der Gattung „Aphanius“ hin. Auch 
die Nachweise der ebenfalls zu den Zahnkärpflingen gehörenden Fischgattung Aphanolebias 
schließen brackisch-lagunäre Ablagerungsverhältnisse nicht aus. Die außerdem vorliegenden 
Funde von Otolithen der Brackwasser anzeigenden Gattung Morone werden als umgelagert an-
gesehen, da sie Korrosionsspuren aufweisen (Kap. 3.5.1). 

Süßwassereinflüsse sind allein durch das Vorkommen von Cypriniden-Schlundzähnen angezeigt. 
Diese sind jedoch, ebenso wie die Funde von Morone-Otolithen, möglicherweise umgelagert, 
zumal Umlagerungserscheinungen in Schicht 14b auch anhand von Lithoklasten eindeutig er-
kennbar sind. 

Funde von Charophyten-Gyrogoniten liegen aus Schicht 14b nicht vor. Eingeschwemmte Land-
schneckenreste sind relativ häufig, jedoch in den wenigsten Fällen bestimmbar. So konnte nur 
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jeweils ein Fragment den Arten Leucochroopsis crebripunctata bzw. Palaeotachea sp. zugeordnet 
werden. Für das Vorkommen dieser Assoziation wäre am ehesten ein mäßig feuchtes Habitat 
mit Pflanzenwuchs am Rande eines Gewässers anzunehmen (Kap. 3.4.2.2). Da die Nachweise 
von Zahnkärpflingen aber ein semiarides bis arides Klima indizieren (Kap. 4.3), wird vermutet, 
dass die Gehäusefragmente von Leucochroopsis und Palaeotachea ebenso wie die Morone-
Otolithen und Cypriniden-Schlundzähne in Folge von saisonalen Niederschlagsereignissen über 
Umlagerung in den aquatischen Ablagerungsraum von Schicht 14b eingetragen wurden.

Die anhand von Lithoklasten erkennbaren Umlagerungserscheinungen lassen zusammen mit 
den Einträgen von Ton auf einen ufernahen Ablagerungsort schließen. 

Schicht 15
Fossilfunde aus dieser Schicht beschränken sich auf eine mäßig diverse Ostrakoden-Fauna, die 
einen wieder stärker ausgesüßten Ablagerungsraum erkennen lässt. Neben einer limnophilen, 
vermutlich schwach euryhalinen Assoziation mit Malzina reticulata, Cypria sp. und Curvopsis 
curvata finden sich auch Schalenbruchstücke der Süßwasser anzeigenden Art Stenocypris sp. 
Typische Brackwasser-Gattungen wie Hemicyprideis oder Cytheromorpha sind verschwunden.

Schicht 16
Paläoökologische Aussagen sind nicht möglich, da aus dieser Schicht keinerlei Fossilfunde vor-
liegen. Es muss offen bleiben, ob der feste lutitische Kalkstein primär fossilarm ist oder eine 
Fossilgewinnung wegen mangelnder Schlämmbarkeit nicht möglich war. Feine Durchwurze-
lungsspuren im Sediment deuten auf ein erneutes Trockenfallen des Gebietes nach Ablagerung 
von Schicht 16 hin.

Profilabschnitt C1

Schicht 17a
Der transgressive Basishorizont ist durch das sehr häufige Vorkommen von Landschnecken-
Gehäusefragmenten ausgezeichnet, aquatische Mollusken hingegen fehlen fast vollständig. 
Anhand der Mikrofauna sind erneut brackische Ablagerungsbedingungen, aber auch Süßwasser-
einflüsse angezeigt. 

Eine zumindest schwache Erhöhung des Salinitätsgrades ist indiziert durch das nicht seltene 
Vorkommen von Brackwasser-Ostrakoden wie Hemicyprideis miocaenica und Cytheromorpha 
sp. sowie durch eine mäßig diverse Foraminiferen-Assoziation, in der zum ersten Mal „Rosali-
na“ sp. auftritt. Daneben kommen innerhalb der Ostrakoden-Fauna auch limnophile, vermutlich 
schwach euryhaline Arten wie Malzina reticulata und Curvopsis curvata vor. Nur die nicht selte-
nen Funde von Schalenbruchstücken der Art Stenocypris sp. lassen zumindest kurzzeitig auch 
reine Süßwasserbedingungen annehmen (Kap. 3.3.2). Wenig aussagekräftig sind die spärlichen 
Nachweise aus anderen Fossilgruppen. So liegen an aquatischen Mollusken neben einem ein-
zelnen Gehäuse von Gyraulus sp. nur noch wenige Hydrobioiden-Steinkerne vor, wobei letztere 
als umgelagert angesehen werden (Kap. 3.4.1.1). Gyraulus sp. deutet am ehesten auf zumindest 
weitgehend ausgesüßte Verhältnisse hin, es ist jedoch nicht auszuschließen, dass es sich bei 
diesem Einzelfund auch um eine Probenverunreinigung handeln könnte. Auch die Charophyten-
Flora, ist nur durch einen einzelnen Gyrogonit der schwach euryöken Art Chara elongata reprä-
sentiert. Fischreste sind aus der Schicht 17a nicht nachgewiesen. 
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Die sehr häufigen Gehäusefragmente von Landschnecken könnten überwiegend von Tieren 
stammen, die zur Zeit der Auftauchphase zwischen den Profilabschnitten B3 und C1 direkt vor 
Ort lebten und erst anschließend einsedimentiert wurden. Die Schalenbruchstücke sind in 
fast allen Fällen nicht weiter bestimmbar und nur ein einziges Fragment konnte sicher der 
Art Leucochroopsis crebripunctata zugeordnet werden, es bleibt jedoch unklar, ob das Scha-
lenfragment zur Zeit der Ablagerung von Schicht 17a in den aquatischen Lebensraum ein-
geschwemmt wurde oder ob es einem Individuum zuzuordnen ist, das bereits während der 
vorhergehenden Auftauchphase im Bereich des trockengefallenen Gebietes lebte. 

Als paläoökologisches Szenario für die Ablagerungsbedingungen von Schicht 17a ist zu Beginn 
der Sedimentation am ehesten wieder ein Süßwassersee anzunehmen, in dem Stenocypris sp. 
vermutlich zusammen mit weiteren limnophilen Ostrakoden-Arten und möglicherweise auch 
der Schnecke Gyraulus sp. heimisch war. Der am Rande eines brackisch-lagunären Ablage-
rungsraumes gelegene Süßwassersee wurde dann infolge eines schwachen Meeresspiegelan-
stiegs sehr bald von dem sich ausdehnenden brackischen Gewässer erreicht, was zu einem 
Salinitätsanstieg und zur Einwanderung von Brackwasser-Organismen führte. 

Es ist nicht auszuschließen, dass eine Anbindung des Süßwassersees an den brackisch-lagunä-
ren Ablagerungsraum auch mehrfach bestanden hat und Salinitätsschwankungen somit pha-
senweise unterschiedliche aquatische Faunen bedingt haben.

Schicht 17b
Sehr ähnliche paläoökologische Verhältnisse können für die Zeit der Ablagerung von Schicht 
17b angenommen werden. So sind durch das Vorhandensein von kalkschaligen Foraminife-
ren und Ostrakoden aus den Gattungen Hemicyprideis und Cytheromorpha erneut brackische 
Sedimentationsbedingungen angezeigt, aber auch deutliche Süßwassereinflüsse sind wieder 
erkennbar, wie das Vorkommen der Ostrakoden-Arten Stenocypris sp. und Cypridopsis? sp. A 
belegt (Kap. 3.3.2). Auch die jetzt häufigeren Nachweise von Gehäusen der Gastropoden-Gat-
tung Gyraulus bei gleichzeitigem Fehlen von „Hydrobien“ deuten auf ein zumindest kurzfristig 
weitgehend ausgesüßtes Gewässer hin (Kap. 3.4.1.2).

Hier könnten zwar auch Umlagerungsphänomene eine Rolle gespielt haben, in deren Folge Or-
ganismenreste mit sehr unterschiedlichen ökologischen Ansprüchen zusammengeschwemmt 
wurden, wahrscheinlicher aber ist, dass sich die paläoökologischen Verhältnisse, wie sie schon 
für die Ablagerung von Schicht 17a beschrieben wurden, in Schicht 17b fortsetzen und gerin-
ge Meeresspiegelanstiege im Oberrheingraben für eine zeitweise Ausdehnung des brackisch-
lagunären Sedimentationsraumes verantwortlich sind. Dieser erreichte dann auch zuvor voll-
ständig ausgesüßte Gewässer, was hier zu einem Salinitätsanstieg und zur Einwanderung von 
Brackwasser-Organismen führte. 

Die kleinwüchsige, individuenarme und wenig diverse Foraminiferen-Fauna (Kap. 3.2.2) lässt 
vermuten, dass die Erhöhung des Salinitätsgrades wohl nur sehr gering war. Auch das in 
Schicht 17b recht häufige Vorkommen einer schwach euryhalinen Charophyten-Flora (Kap. 
3.1.2, Abb. 3) lässt diesen Schluss zu. Landschneckenreste sind deutlich seltener als in der zu-
vor abgelagerten Schicht 17a. Die wenigen bestimmbaren Fragmente gehören zu Carychium 
antiquum, was am ehesten auf ein vegetationsarmes und eher trockenes Areal im Umfeld des 
aquatischen Lebensraumes hindeutet. 
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Profilabschnitt C2

Schicht 18
Nach einer erneuten Auftauchphase, angezeigt von Durchwurzelungsspuren im Sediment von 
Schicht 17b, stellt sich in Schicht 18 wieder ein aquatischer Lebensraum ein, in dem anhand des 
Fossilinhalts neben schwach brackischen Verhältnissen überwiegend Süßwasserbedingungen 
erkennbar sind.

So ist bei den aquatischen Mollusken nur ein Massenvorkommen der reines Süßwasser bevor-
zugenden Gattung Gyraulus nachzuweisen (Kap. 3.4.1.2) und auch die Fischfauna mit Otolithen 
von Palaeoesox goellheimensis und Cypriniden-Schlundzähnen lässt im aquatischen Lebens-
raum Süßwasserbedingungen erkennen (Kap. 3.5.2). Innerhalb der Ostrakoden-Fauna finden 
sich ausschließlich limnophile, wenn auch schwach euryhaline Arten wie Heterocypris parva, 
Cypridopsis similis oder Curvopsis curvata. Brackwasser anzeigende Ostrakoden-Gattungen wie 
Hemicyprideis oder Cytheromorpha sind verschwunden. Einzelfunde eines Schalenbruchstücks 
von Hemicyprideis miocaenica und einer Klappe von Cytheromorpha sp. werden als umgelagert 
oder als Probenverunreinigung gedeutet (Kap. 3.3.2). An Charophyten finden sich Chara tornata 
und Chara nannocarpa, wobei zumindest die Art tornata der Charophyten-Assoziation 2 ange-
hört, in der euryöke Charophyten-Taxa zusammengefasst werden, die besonders gut bei etwas 
erhöhten Salinitäten florieren. Auch Chara nannocarpa gehört vermutlich dieser Assoziation an, 
obwohl die paläoökologischen Präferenzen der Art bisher nur wenig bekannt waren (Kap. 3.1.2). 
Auf zumindest sehr schwach erhöhte Salinitäten lässt auch die kleinwüchsige, arten- und indivi-
duenarme Foraminiferen-Fauna schließen. 

Als paläoökologisches Szenario für die Ablagerungszeit von Schicht 18 könnte daher wieder ein 
Süßwassersee angenommen werden, der infolge eines geringen Meeresspiegelanstiegs kurzfris-
tig mit dem nahe gelegenen brackisch-lagunären Ablagerungsraum in Verbindung stand, was zu 
einer leichten Erhöhung des Salinitätsgrades führte und so die Einwanderung von Foraminiferen 
ermöglichte. 

Ein schwacher Anstieg der Paläosalinität fand aber möglicherweise auch nur infolge von Ein-
dunstung unter trockenen und warmen klimatischen Bedingungen statt. Ein Indiz hierfür könnte 
die verstärkte Fällung von Karbonat in Schicht 18 sein, die sonst in keinem anderen Horizont 
unmittelbar nach einer Auftauchphase feststellbar ist (Kap. 4.1). Gestützt wird diese These durch 
das nicht seltene Vorkommen von eingeschwemmten Landschneckenresten der Carychium an-
tiquum – Vallonia lepida-Assoziation, die als Anzeiger eines offenen und eher trockenen Lebens-
raumes gilt (Kap. 3.4.2.2). Die nur sehr geringfügige Erhöhung der Salinität könnte im Bereich 
von sich überlappenden Salinitätstoleranzen euryhaliner Süßwasserorganismen und einer eher 
als „Kümmerfauna“ zu bezeichnenden Foraminiferen-Assoziation gelegen haben. Die Besied-
lung des aquatischen Ablagerungsraumes durch Foraminiferen wäre dann vermutlich über Ein-
schleppung von Vögeln erfolgt.

Schicht 19
In Schicht 19 sind kalkschalige Foraminiferen als Brackwasseranzeiger verschwunden. Dafür lässt 
sich eine individuenreiche, limnophile bis schwach euryhaline Ostrakoden-Assoziation nachwei-
sen, in der die Arten Curvopsis curvata und Curvopsis propinqua Massenvorkommen bilden und 
auch Eucypris acuta sehr häufig ist. Außerdem kommen gut erhaltene Schalenbruchstücke der 
Süßwasserart Stenocypris sp. vor. 
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Aquatische Mollusken sind nur durch unbestimmbare und wahrscheinlich umgelagerte Stein-
kerne von „Hydrobien“ und ein einziges Fragment der Muschel Dreissena brardii belegt, wobei 
letztere als Bewohnerin von zumindest schwach brackischen Lebensräumen gilt (Kap. 3.4.1.2). 
Eingeschwemmte Landschneckenreste sind selten und nicht weiter bestimmbar. Charophyten 
konnten nicht nachgewiesen werden.

An Fischresten finden sich nicht selten die Otolithen von Hemitrichas miocenica, die nur aus 
Schicht 19 belegt sind. Nicht genau bekannt sind die paläoökologischen Ansprüche dieses Ta-
xons, da Hemitrichas-Arten wohl sehr euryhalin waren und vermutlich alle Lebensräume vom 
Süßwasser bis zur hypersalinen Lagune besiedelten, wobei auch Spezialisierungen bestimmter 
Arten sowohl auf den hypersalinen Bereich als auch auf Süßwasser wahrscheinlich sind (Kap. 
3.5.2).

Von Bedeutung für die paläoökologische Interpretation ist aber auch eine sedimentologisch gut 
erkennbare und auf Umlagerungserscheinungen hinweisende dünne arenitische Einschaltung 
in das ansonsten tonmergelige Sediment von Schicht 19 (Kap. 4.1). Als arenitische Komponen-
ten treten überwiegend gut gerundete Klasten eines weichen, hellbeigen Mergelkalksteins und 
untergeordnet auch schlecht bis nicht gerundete Quarzkörner auf. Es wird angenommen, dass 
diese Komponenten infolge eines Starkregens in den aquatischen Ablagerungsraum eingetragen 
wurden.

Als umgelagert anzusehen sind auch die Funde der Ostrakoden-Taxa Malzina reticulata, Hete-
rocypris cf. parva, Hemicyprideis cf. miocaenica und Ilyocypris cf. tribullata, da die Schalen einen 
anderen Erhaltungszustand zeigen und Anheftungen von Fremdsediment aufweisen. Dieses äh-
nelt sehr stark dem Sediment, aus dem die gut gerundeten Klasten des Arenits bestehen. Auch 
das einzelne Schalenfragment der Muschel Dreissena brardii könnte in den Ablagerungsraum 
von Schicht 19 eingeschwemmt sein, sodass allein anhand der autochthonen Ostrakoden-Fauna 
am ehesten lakustrine Verhältnisse im ehemaligen Lebensraum anzunehmen sind.

5. Feinstratigraphische Zuordnung des Profils Weisenauer Straße 5 

Innerhalb der Wiesbaden-Formation (= Untere Hydrobien-Schichten) kann das hier untersuchte 
ca. 3,5 m mächtige Profil aus der Baugrube Weisenauer Straße 5 zumindest in weiten Teilen 
dem Horizont 7b (Moenocypris-Horizont) sensu Best (1975) zugeordnet werden. Ausschlagge-
bend für diese Einstufung ist das sehr häufige gemeinsame Vorkommen der Ostrakoden-Arten 
Moenocypris francofurtana und Cytheromorpha sp. in Schicht 10 des untersuchten Profils. Als 
Gesamtmächtigkeit für den Horizont 7b gibt Best an der Lokalität Wiesbaden-Amöneburg 3,25 
m an. Eine darüber hinausgehende feinstratigraphische Auflösung dieser 3,25 m wird von Best 
(1975) nicht gegeben. Somit muss der gesamte von Best für den Horizont 7b aufgezeigte Fau-
nen- und Floreninhalt (Best 1975, Taf. 3) als eine Zusammenfassung des Fossilinhalts der nicht 
weiter differenzierten Schichtenfolge im Horizont 7b angesehen werden.

Ausgeschlossen werden kann, dass das Profil Weisenauer Straße 5 bereits im unterlagernden 
Horizont 7a (Horizont der endenden Kalkalgen-Fazies) einsetzt, da nach Best (1975) hier eine 
Lithofazies aus Kalksanden mit viel Algenkalk-Detritus, Hydrobien und der Ostrakoden-Gattung 
Eucypris vorherrscht. Eine derartige Lithofazies ist im gesamten hier untersuchten Profil nicht 
ausgebildet.
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Der höchste Teil des Profils Weisenauer Straße 5 (Profilabschnitt C2, Schichten 18 und 19) ist 
sehr wahrscheinlich bereits dem Horizont 7c (Oberster Smerdis? rotundus-Horizont) sensu 
Best (1975) zuzuordnen. Ein Indiz hierfür ergibt sich aus der Faunenverteilung bei den Ostra-
koden. So ist die nach Best im Horizont 7b massenhaft vorkommende Gattung Cytheromorpha 
im Horizont 7c nur noch sehr selten nachzuweisen, während andererseits die Gattung Eucypris 
im Horizont 7c Massenvorkommen ausbildet. Sehr ähnliche Verhältnisse zeigen sich im Profil 
Weisenauer Straße 5 an der Grenze zwischen den Profilabschnitten C1 und C2 (Abb. 4). Die Art 
Cytheromorpha sp. ist an der Basis von Profilabschnitt C2 (Schicht 18) plötzlich nur noch anhand 
von einer einzelnen Schale nachzuweisen, die hier als umgelagert oder als Probenverunreinigung 
gedeutet wird (Kap. 3.3.1). Aus der Schicht 19 liegen dann keinerlei Funde von Cytheromorpha 
sp. mehr vor. Für eine Zuordnung von Profilabschnitt C2 zum Horizont 7c von Best spricht auch 
das im Profil Weisenauer Straße 5 nur in Schicht 19 festzustellende Massenvorkommen der Ost-
rakoden-Gattung Eucypris. Allerdings bezeichnet Best (1975) die hier zu Eucypris acuta gestellte 
Art in seinen Untersuchungen als Eucypris agglutinans (Lienenklaus 1905).
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